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Die Markthallen. 
# Berlin, 21. Juli. 

Die Angriffe, welche gegen die Markthallen in den erſten Wochen 
ihres Beſtehens ſeitens derjenigen gerichtet wurden, welche durch die⸗ 
ſelben in liebgewordenen Gewohnheiten geſtört wurden, ſind allmälig 
verſtummt. Daß die Artikel, welche früher ausſchließlich auf Wochen⸗ 
märkten feilgehalten wurden, jetzt auch des Nachmittags käuflich ſind, 
hat ſich als eine ſo große Wohlthat für Tauſende erwieſen, daß nie 
wieder daran gerüttelt werden kann. Eine Vertheuerung der Waaren 
iſt bei keinem Artikel bemerkt worden; man würde mit gutem Ge⸗ 
wiſſen behaupten können, daß viele Dinge wohlfeiler geworden ſind. 
Der Fiſchconſum hebt ſich ſehr langſam, aber er hebt ſich und man 
darf der Zeit vertrauen, daß ſie die löblichen Beſtrebungen des 
Fiſchereivereins weiter fördern wird. Kurz, ziemlich alle Welt iſt 
zufrieden. 

Auch die „Nordd. Allgem. Ztg.“ widmete kürzlich den Markthallen 
anerkennende Worte. Das iſt hübſch von ihr. Es handelt ſich um 
ein Werk, das ganz und gar aus der kräftigen Initiative der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung hervorgegangen iſt, aus dem „rothen Hauſe“, und 
dem „Fortſchrittsring“, um ein Werk, an dem der Staat gar keinen 
Antheil hat, dem hin und wieder die Behörden ſogar empfindliche 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben. Und dennoch ſpricht die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ Anerkennung aus. Das iſt lobenswerth und 
ſoll gelobt werden. 

Nur eine Bemerkung hat fie einzuſchalten. Die Markthallen und 
und die in ihnen erhobenen Standgelder ſeien doch eigentlich ein 
„Eingriff“, wie ſie ſich ausdrückt. Und dieſer „Eingriff“ habe gute 
Folgen gehabt. Alſo ſeien „Eingriffe“ doch nicht zu tadeln, und 
man müſſe es daher billigen, wenn auch der Staat zuweilen „Ein⸗ 
griffe“ mache, zum Beiſpiel durch Zölle. 

Eine recht wunderbare Logik! Will Jemand den Bau von Markt⸗ 
hallen einen „Eingriff“ nennen, gut, ich habe Nichts dagegen. 
Worte ſind biegſam. Ich kann mir ſehr wohl denken, daß Jemand 
auf den Gedanken käme, die Markthallen einen Act preußiſcher Social⸗ 
politik zu nennen und auf Grund ihrer Erfolge die Socialpolitik zu 
rühmen. Ich würde auch dagegen Nichts erinnern. Man ſoll ſich 
an die Dinge halten und ſich nicht an die Worte klammern. Aber 
darum, weil man ein gutes Ding mit einem gewiſſen Wort be⸗ 
zeichnet, alle Dinge, die man mit demſelben Worte bezeichnen kann, 
auch für gut zu erklären, das geht doch nicht an. 

Die praktiſche Socialpolitik, welche die Commune Berlin treibt, 
und diejenige, welche Staat und Reich treiben, unterſcheiden ſich in 
einem Punkte von einander: die Oppoſition gegen die erſtere ſchwindet 
auf Grund der gemachten Erfahrungen, und die gegen die letztere 
ſteigt auf Grund der gemachten Erfahrungen. Noch Niemand, der 
von Anfang an ein Freund des Schlachthofes und der Markthallen 
war, iſt ihr Gegner geworden; wohl aber haben Gegner ſich in 
Freunde verwandelt. Mit den Lebensmittelzöllen und den Kranken⸗ 
kaſſen geht es genau umgekehrt. Und dabei erhöht die Stadt Berlin 
ihre Steuern nicht, während man in Reich und Staat keinen drin⸗ 
genderen Gedanken hat, als Steuererhöhungen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 22. Juli. 
Der Zuſammenkunft des Fürſten Bismarck und des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Kalnoky widmet 
die „N. Fr. P.“ einen Leitartikel, aus dem wir folgende Sätze herausheben 
wollen: 
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eine Fülle von diplomatiſchem Converſationsſtoffe aufgehäuft. Denn die 
Weltlage hat ſich ſeit Jahresfriſt weſentlich verändert. J i 
Uebertreibung, wenn man jagt, daß nur das Frceundſchaftsverhältniß 
zwiſchen Defterreih:Ungarn und Deutſchland beſtändig und unverſehrt 
geblieben iſt, während in allen übrigen Stücken die Weltphyſiognomie 
einen unheimlich problematiſchen Zug bekommen hat. Wie heute die 
Dinge liegen, iſt das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß die einzige ver: 
läßliche Bürgſchaft des europäiſchen Friedens. Im Oſten ſtehen 5 — 
Wolken am Horizont, und 17 7 Metierpropheten will 
bedünken, daß jeden Augenbli der Blitzſtrahl herniederfahren 
kann, um den Frieden zu zerſtören. Wie weit noch d 


er Ber⸗ 
liner Vertrag als Garantie wirkſam iſt, nachdem er binnen wenigen 
Monaten an zwei Stellen durchlöchert worden, bleibt fraglich. Da 


Miniſter⸗Beſprechungen ſchwer zu entdecken war, fo iſt dafür e 


a, es iſt keine 
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kann es den beiden Staatsmännern, welche demnächſt in der 
Kiſſinger Saline einander freundſchaftlich die Hände ſchütteln werden, an 
ernſtem Geſprächsſtoffe nicht fehlen, um darüber übeteinzukommen, wie 
inmitten aller Wandlungen, welche ſich ringsumher vollziehen, der Bund 
der beiden mitteleuropäiſchen Großmächte nicht blos intact, ſondern auch 
dominirend erhalten werde, um, wenn möglich, den Welttheil vor blu⸗ 
tigen Ueberraſchungen und verwirrenden Wendungen zu bewahren. 

Vor allen Dingen iſt es ſicher, daß Rußland von den beiden deutſchen 

Kaiſermächten forkgerückt iſt, weil es dieſelben nicht bewegen konnte, 
ſeine Abſichten gegen Bulgarien zu unterftügen. In Kremſter war man 
noch zu Dreien völlig einig; aber wenige Tage nach jener Entrevue in 
dem mähriſchen Städtchen geſchah, Allen unerwartet, der putſch von 
Philippopel, und ſeitdem geht Rußland grollend feinen eigenen Weg. 
Man braucht nicht, wie es wohl geſchehen, eine Juſtaments⸗Politik darin 
zu erblicken, daß das Petersburger Cabinet gerade jetzt die entſcheiden⸗ 
den Schritte zur Ruſſificirung der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen 

ethan, daß es dem Berliner Vertrage durch die Aufhebung des Frei⸗ 
bafens von Batum ein Schnippchen geſchlagen, daß es ſogar Annähe⸗ 
rungsverſuche an die franzöſiſche Republik mad hat; aber tiefes Miß⸗ 
vergnügen drückt ſich in Allem aus, was Rußland thut oder unterläßt, 
und von ſeinen bulgariſchen Schmerzen kann man wohl mit dem Dichter 
ſagen: Es iſt das ew'ge Ach und Weh aus Einem Punkte zu curiren. 

Wie die beiden deutſchen Kaiſermächte zu dieſem ruſſiſchen Grolle ſich zu 
verhalten haben, der ſchwerlich erlöſchen wird, bevor in Bulgarien eine 
endgiltige Entſcheidung herbeigeführt iſt, ob ſie den Berliner Vertrag noch als 
etwas mehr denn einen objoleten Friedensact anſehen können, durch den, wie 
es ſcheint, ſich Niemand mehr ernſtlich gebunden erachtet, das iſt eine Frage, 
welche ſehr ernſthafter Ueberlegung werth iſt. Für Deutſchland und 
ee kann ſelbſtverſtändlich ein Vertrags⸗Inſtrument nicht 
bindend fortexiſtiren, wenn alle übrigen Contrahenten daſſelbe anzu: 
erkennen ſich weigern, und nicht blos Rußland hat das Letztere durch 
ſein Verfahren mit Batum gethan, ſondern auch England hat mittelſt 
der Note, in der es über dieſes Verfahren ſich äußerte, für das Werk 
des Berliner Congreſſes nur noch ſehr platoniſche und bedingte Em⸗ 
pfindungen bekundet. 

. Es wird freilich ein internationales Vacuum entſtehen, wenn 
ein Vertrag zwiſchen allen europäiſchen Großmächten, der acht Jahre 
feine Schuldigkeit gethan, unter die hiſtoriſche Archiv⸗Maculatur wandert. 
Und womit ein ſolches Vacuum ausgefüllt werden ſoll, damit es nicht 
dem Frieden verderblich werde, das will reiflich überdacht und erwogen 
ſein. Man darf wohl vermuthen, daß Fürſt Bismarck und Graf 
Kalnoky, wenn ihre Berathungen ſich nach dieſer Richtung erſtrecken 
ſollten, ſich keiner Täuſchung über die Gefahr hingeben werden, in 
welche die Ruhe Europas durch Rußlands Exmiſſion aus Bulgarien ge⸗ 
rathen iſt. Aber erfreulicherweiſe befinden ſich Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn allen Eventualitäten gegenüber noch in der verhältniß⸗ 
mäßig günſtigſten Lage. Sie haben in ihrem Bündniſſe den natürlichen 
Erſatz für den Berliner Vertrag, ja, die Geſchichte des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes beweiſt, daß daſſelbe gerade für den Fall ge⸗ 
ſchloſſen wurde, der jetzt eintreten zu wollen ſcheint. 

Nach einer Petersburger Meldung der „N. Fr. Pr.“ reiſt Herr von 
Giers am 23. oder 24. d. zum Kurgebrauch nach Franzensbad ab, und 
wird von dort aus einen Ausflug nach Kiſſingen unternehmen, um den 
Fürſten Bismarck zu beſuchen. 


Die Budapeſter Blätter, welche behaupteten, der Miniſterpräſident 


Tisza würde aus Anlaß der Penſionirung Gyulai's und der Beförderung 


Wenn im vorigen Sommer die hohe Politik in tiefem Schlummer Janski's nach Wien gehen, und dort „vom gemeinſamen Kriegsminiſter 


zu liegen ſchien 


Der Plan des Notars.“) 
Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


Der Ton des Notars klang ironiſch höflich, und er brachte George 
dadurch in Verlegenheit. 

„Fatal; ich habe meinem Freund Arthur verſprochen, mit ihm 
nach Mattaincourt zu fahren,“ bemerkle er unficher. 

„Treibt Euch ein Gelübde an das Grab des heiligen Pierre 
Fourier?*) Nicht? Dann muß Dein Pylades ſich bis zum nächſten 
Mal gedulden. Du biſt in meinen Augen Oreſtes, aber aus keinem 
andern Grunde, als weil ich annehme, daß der Kronprinz von My⸗ 
Zenae feinen Freund ebenfalls immer zechfrei hielt. Das nur nebenbei 
geſagt.“ Die Stimme des kleinen Mannes mit den bligenden Brillen: 
gläſern wurde ſchneidend ſcharf: „Aber wiſſe, mein Sohn, ich bedarf 
heute nicht nur der Kaleſche, ich bedarf dazu noch Deiner Perſon; 
Du haſt mich auf dieſem Geſchäftsgang zu begleiten.“ 

„Das kann ich unmöglich, ich habe mein Verſprechen gegeben!“ 
rief George beinahe verzweifelt aus. 

„Ich will Dich nicht daran erinnern, wie viele Verſprechen Du 
mir ſchon gebrochen haſt,“ warf ernſt der Vater ein; „laß Dich Ge⸗ 
ſchäfte halber entſchuldigen, das darf ein Geſchäftsmann während des 
Tages zu jeder Stunde. Rapin beſorgt das ausgezeichnet.“ Er 
blickte durch das Fenſter in den Hof hinab. „Peter hat eingeſpannt. 
Extratoilette iſt nicht nöthig.“ 

Noch immer, wenn ſein Erzeuger mit dieſem Ton und Geſichts⸗ 
ausdruck ſeinen Willen kundgegeben, verſuchte George keine Einwen⸗ 
dungen mehr. Dem heraus tretenden Clerc konnte er noch den Auftrag 
ertheilen, ihn bei dem Vicomte von Blemerey in der „Defenſe na⸗ 
tionale“ zu entſchuldigen, damit dieſer nicht vergeblich warte, und 
flieg dann zu dem Vater in die Kaleſche. Bis über Pouſſay grü⸗ 
belte der junge Mann bei ſich, wo die Fahrt wohl hingehe, fragen 
mochte er nicht. Als aber in den Vicinalweg nach Pucieux einge⸗ 
bogen wurde, löſte ſich feine Zunge und er drehte ſich gegen den 
Notar, der ſchweigend in der Ecke lag: 2 

„Fahren wir nach Klein⸗Frenelle?“ 

„Nach Klein⸗Frenelle zum Chretien.“ 

8 rboten. - 

2 Wallfahrtsort Pierre Fourier ſtarb 1640 und wurde 1730 heilig ge⸗ 
ſprochen. Er ſtiftete den Orden der Lehrſchweſtern unſerer lieben 

Frau, wohl den erſten mit dem ausſchließlichen Zwecke der Jugend⸗ 

erziehung gegründetn. x 
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und ein eigentlicher actueller Anlaß zu weittragenden I Grafen Bylandt⸗Rheidt Aufklärung verlangen“, ſcheinen ſich geirrt zu 


„Dann komme ich ja zu ſpät zurück.“ 

„Unſer Aufenthalt dauert nicht lange. Uebrigens hält man Dir 
im Hotel Blemerey das Eſſen warm, und zum Champagner kommſt 
Du auf alle Fälle früh genug.“ 

Dieſe ſchneidend ſpöttiſche Bemerkung ſchloß dem flotten Geotge 
den Mund und ſteckte ihm zugleich ein Licht auf: ſein „Alter“ wußte 
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Anſtalten Peſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


rewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22, Jul 1885 
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haben. Herr von Tisza läßt ſich in dem Genuß ſeiner Sommerruhe nicht 
ſtören. Wie man nämlich der „Pol. Corr.“ „von verläßlicher Seite“ ver⸗ 
ſichert, wird Herr v. Tisza ſeinen Landaufenthalt gegenwärtig nicht unter⸗ 
brechen, ſondern erſt am 31. Juli in Budapeſt eintreffen, wo er bis Mitte 
Auguſt verbeiben wird, um ſich ſodann nach Oſtende zu begeben. „Die in 
den Blättern aufgetauchte Meldung, daß der Miniſterpräſident ſich in 
Folge der letzten Perſonaländerungen in der Armee demnächſt von Geszt 
nach Budapeſt und ſodann nach Wien begeben werde, entbehrt jeder Be⸗ 
gründung, und erſcheinen die an die angebliche Reiſe des Herrn v. Tisza 
geknüpften Combinationen als durchaus hinfällig.“ 

Wie aus London gemeldet wird, denkt Gladſtone keineswegs daran, 
ſich nach ſeinem Rücktritt der Ruhe zu überlaſſen, vielmehr wird er fort⸗ 
fahren, ſich als Führer der Liberalen thätig an den Parlaments⸗Verhand⸗ 
lungen zu betheiligen. 5 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Juli. [Branntweinſteuer⸗Entwurf. — 
Die Bauthätigkeit in Berlin.] Bei den Beſprechungen, die 
kürzlich zwiſchen den Finanzminiſtern Württembergs und Badens, 
ſowie einem Vertreter des baieriſchen Finanzminiſters in Pforzheim 
ſtattgefunden haben, lagen, wie es heißt, die Grundzüge eines neuen 
Branntweinſteuer⸗Entwurfs bereits vor. Ueber den Inhalt 
deſſelben verlautet noch nichts, doch wird aus guter Quelle berichtet, 
daß ſich der Bundesrath ſchon in der erſten Hälfte des October mit 
dieſem Entwurf befaſſen wird, und daß wahrſcheinlich der Reichstag 
deſſelben Entwurfs wegen diesmal früher als ſonſt zuſammentreten 
wird. — Die Bauthätigkeit iſt in dieſem Jahre in Berlin eine 
ganz enorme und in einzelnen Arbeitsbranchen fehlt es bereits an 
Geſellen. So können die Töpfermeifter kaum ſoviel Geſellen auf⸗ 
treiben, als ſie brauchen, trotzdem gerade in dieſer Branche die Lohn⸗ 
verhältniſſe in Folge eines für die Arbeiter günſtig verlaufenen Strikes 
ziemlich hoch geſchraubte ſind. An Maurern iſt deshalb kein 
Mangel, weil der Zuſtrom aus den Provinzen ein ſehr bedeutender 
geweſen iſt. Sind ſonſt während der Hauptbauthätigkeit hier 3⸗ bis 
4000 fremde Geſellen beſchäftigt, ſo iſt in dieſem Sommer die Zahl 
auf über 5000 gewachſen; hierzu kommen n 9000 Berliner 
Maurer; etwa aller Maurer erhalten jetzt 50 Pf. pro Stunde; die 
Arbeitszeit iſt eine zehnſtündige. = 

& Berlin, 21. Juli. [Das Programm für die bevor 
ſtehende 59. Naturforſcherverſammlung! iſt nunmehr in 
großen Zügen feſtgeſtellt worden. Die Eröffnungsſitzung wird am 
18. September erfolgen und unmittelbar an dieſe die erſte conſti⸗ 
tuirende Sitzung der einzelnen Sectionen ſich anſchließen. Weitere 
allgemeine Sitzungen ſind für den 22. und 24. September in Aus⸗ 
ſicht genommen, während die Sectionsſitzungen am 21., 22., 23 in 
der Zeit von 11—5 Uhr abgehalten werden. Am 19. September 
findet eine Regatta auf dem Müggelſee zu Ehren der Verſammlung 
ſtatt, zu welcher die Feſttheilnehmer durch Dampfer befördert werden 
ſollen. An den Beſuch der techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg wird ſich ein geſelliges Beiſammenſein im zoologiſchen Garten 
anſchließen. Die Stadt Berlin veranſtaltet u. a. auch Ausflüge nach 
den Rieſelfeldern und den ſtädtiſchen Waſſerwerken, wobei 
für eine Erfriſchung der Gäſte Sorge getragen wird. Be⸗ 
zuglich eines geplanten Feſtmahles bleiben die Meinungen, obwohl 
das Centralhotel die Verpflichtungen zu einem Monſtrediner von 
3000 Gedecken übernommen hat, noch getheilt. Im Uebrigen be⸗ 
tonte man die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Sectionen auf das 
Beſtimmteſte. Was die Veröffentlihungen anbetrifft, fo wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß in einer täglich erſcheinenden Zeitung die Vorträge und 
Diseuſſionen auszugsweiſe wiedergegeben werden ſollen. Zu dieſem 

— — — — Ein junges Landmädchen mit kurzem Röcklein 
und braunen Zöpfen ſteht an derſelben Stelle, hat einen Arm um 
den Stamm des Baumes geſchlungen, und die hellen Augen richten 
ſich unausgeſetzt auf den kaum ſichtbaren Unterbruch in der dunkeln 
Horizontlinie des Waldhügels, der vom leicht gerötheten Azur 
ſcharf abſticht. Es raſchelt im Laub hinter der ſchlanken Geſtalt, 


mehr, als ihm für den Moment lieb war. Aber immer konnte es das Köpfchen dreht ſich nicht; ein Eichhörnchen läuft am Zwillings⸗ 
ihm nicht verborgen bleiben; einmal mußten Eröffnungen gemacht baum hinauf und ſchnellt zum Stamm hinüber, den fie im Arm hält, 
werden, und dieſe hatten ihm nun fremde Leute, wie in den anderen ſie ſchaut nicht auf; ein Burſche geht pfeifend vorüber in den Wald 
Fällen auch, erſpart, was feinem unbekümmerten Leichtſinn nach kurzem hinein und nickt, fie ſchaut ihm nicht nach. Auf einmal leuchten die 
Nachdenken als das Vortheilhafteſte erſchien. Pucieux hatten fie hinter Augen heller auf, und mit unterdrücktem Jauchzen entfährt der 


ſich, da rief der Notar dem Kutſcher zu: 

„Peter, halt! Ich will abſteigen, Du fährſt gemächlich zu. — 
George, wir treffen uns beim Chretien; verſtanden?“ 

Der Sohn ſchaute ihm verwundert nach, wie er raſch durch die 
Felder der nahen Anhöhe zuſchritt. 

„Wo geht denn der Vater hin, Peter?“ 

„Er nimmt den Fußweg über den Wald und kommt dann in 
Klein⸗Frenelle hinter dem Schloß heraus. Er iſt bedeutend kürzer, 
und der Monſieur Notar kennt ihn gut; früher iſt er ihn oft 
gegangen.“ 

„Im nächſten Wirthshaus läßt Du die Pferde verſchnaufen und 
wir nehmen eine kleine Erfriſchung.“ 

Dagegen hatte Peter nichts einzuwenden. 

Wo der ſchmale Weg aus dem bebauten Land in das Gebiet des 
Forſtes tritt, ſtehen auf einem kleinen erhöhten Fleck Waldraſen zwei 
ſchlanke Buchen ſo nahe beieinander, daß man deren Stämme mit 
ausgeſtreckten Armen zugleich berühren kann. Die Ausſicht iſt hier 
beſchränkt: Man erblickt die wenigen Häuſer des Dorfes, die alte 
Capelle der Sainte Menne, und wer ein gutes Auge hat, vermag 
in den dunkeln Contouren des gegenüberliegenden Höhenzuges noch 
den ſchmalen hellen Streifen zu erkennen, wo die Vicinalſtraße von 
Pouſſay darüber führt. 

Der Notar kommt langſam geſtiegen, und wie er das heimliche 
Plätzchen erblickt, werden die harten Züge des Geſchäftsmannes weich, 
und um die ſchmalen Lippen zieht ein wehmüthiges Lächeln. Er 
macht Halt. Den Rücken an den einen Baum gelehnt, ſetzt er ſich 
zwiſchen zwei Wurzeln nieder, ſtemmt die Füße gegen den Stamm 
des andern und richtet den Blick zu den dicht verwachſenen Kronen 
empor. Dann fallen ihm die Augen zu, nicht zum Schlafe, aber ihm 
träumt doch. 


1 


klopfenden Bruſt der Ruf: 

„Er kommt!“ 

Ein Sprung vom Stamm weg auf den Fußweg hinunter, und 
die Füßchen ſcheinen den Boden nicht zu berühren, fo ſchnell geht's 
der Straße zu. Ungern wird durch das Doͤrſchen der eilige Lauf 
gemäßigt; aber es iſt Samstag Abend und vor allen Häuſern ſtehen 
Leute, und die könnten ja glauben, es brenne. Ja wohl, es brennt 


irgend wo! 


Sagt da eine Fanfette zu der Finette: * 
„or 5 — Rlein-Frenelle holt wieder ihren Scha ab. 
nd ein Jean zu dem Jacques: 

„Dieſe Slabtherren u immer mit den hübſcheſten Mädchen 
an; ſapriſti!“ a 

Und eine ächzende Margot reicht der alten Madeleine die Doſe 
über > 19 5 unkt: 55 Ait nit gut. f 

„Werdet ſehen und erleben, da n . 7 

Die Marianne aber nickt links und rechts, das Mäulchen plappert 
„guten Abend“ dazu und glücklicherweiſe iſt der Seen 
nicht lang; Pucieur hat kaum zwanzig Häuſer. Das lebte = bb 
eilt ſie wie auf Schwingen der bewaldeten Hoͤhe zu. alt ſch a 
kommt in gewaltigen Sprüngen der Schatz berab; man f 3 
die Arme und ein langer Kuß ift der erſte Gruß. acht? es 

„George, was haft Du dort oben auf dem Berge gemacht. 7 


ſah ſo ſpaßig aus.“ 


Höhe geworfen und die Arme ausgeſtreckt, als we 
vom Himmel holen, und dachte dabei: den Buchen aus muß 
Dich die Marianne ſehen, auch wenn ſie 

Gortſetzung folgt.) 


Zwecke wird unter Leitung des Privatdocenten Dr. Guttſtadt ein 
Redactionsbureau im Univerſitätsgebäude eingerichtet werden. 
[Ein Makler iſt ein Gewerbetreibender.] In einer intereſſanten 


Steuerſache verhandelte der Bezirksausſchuß in ſeiner geſtrigen, der letzten f 


Sitzung vor ſeinen ſechswöchigen Ferien. Der bei der hieſigen Börſe 
amtirende vereidete Fonds- und Wechſelmakler L. hat ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Charlottenburg. Für das laufende Steuerjahr wurde er 
ſowohl vom dortigen, wie dem Berliner Magiſtrat mit feinem 
vollen Einkommen, ſoweit es aus ſeiner Stellung als Makler 
Bi zu den Gemeindelaften herangezogen. Auf Rath des bieſigen 

agiſtrats remonſtrirte L. gegen feine in Charlottenburg erfolgte Veran: 
Yagung, er wurde jedoch mit feiner Remonſtration durch Beſchluß zurück⸗ 
een, weil er als Makler nicht ein Gewerbe im eigentlichen Sinne 
treibe und mithin das Geſetz vom 27. Juli 1885, betreffend Ergänzung 
und Abänderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf das Ein⸗ 
kommen gelegten directen Communalabgaben, auf den vorliegenden Fall 
keine Anwendung finde. Der Bezirksausſchuß erkannte anf Zurückweiſung 
der Klage mit der von der Auffaſſung des Charlottenburger Magiſtrats 
een Begründung, daß der Geſchäfts betrieb eines Maklers ſich als 
Betrieb eines Gewerbes qualificire und mithin L. zu Recht zu den hieſigen 
Gemeindeſteuern herangezogen ſei. 

[42 Fenſter eines bewohnten Hauſes e ließ vor 
kurzem der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Georgen im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung. Der alte Georgen⸗Kirchhof läuft am Neuen Königsthor in 
der Friedenſtraße in einen ſpitzen Winkel aus. Gerade auf der Grenze 
des Friedhofes ſoll eine neue, bereits 1872 in den Bebauungsplan Berlins 
aufgenommene Straße angelegt werden. An dieſer projectirten Straße 
nun erbaute 1882/83 auf ſeinem Grundſtück der Eigenthümer Schwenterley 
drei Häuſer, von denen das eine, Friedenſtraße Nr. 97 bezeichnet, mit der 
Front dem Georgenkirchhof gegenüber liegt. In jedem ſeiner ſechs Stock⸗ 
werke zählt das Haus nach dem Kirchhofe zu 7 Fenſtern, im ganzen alſo 
42 Fenſter. Herr Schwenterley ging beim Bau des Hauſes ganz geſetz⸗ 
mäßig vor, er legte ſeine Zeichnungen den ſtädtiſchen und polizeilichen Bau⸗ 
behörden vor, ohne auf Einſpruch zu ſtoßen. Ohne he der Bau 
zu Ende geführt und das Haus in allen Theilen vermiethet. Jetzt erſt kam der 
Kirchenrath der Georgen⸗Gemeinde mit ſeinem Proteſt gegen die nach dem 
Friedhof führenden Fenſter heraus, es entſtand ein Proceß, der aber für den 
Beſitzer des Hauſes verloren ging. Der ganze Inſtanzenweg wurde erſchöpft 
und nachdem der Proceß ſeit dem Jahre 1883 gedauert hat, iſt er im Mai 
d. J. zu Ungunſten des Beſitzers und zu Gunſten der Georgen⸗Gemeinde 
entſchieden worden. Während des langwierigen Proceſſes verſuchte Herr 
Schwenterley auf alle mögliche Weiſe einen Ausgleich; er wollte für die 
Fenſter einen Canon an die Kirchengemeinde entrichten, den vor den 
Fenſtern liegenden Kirchhofzipfel . — und als Straßenland freigeben, 
ferner eine Mauer an der freizulegenden Kirchhofsſeite auf eigene Koſten 
errichten, endlich wollte er 1000 M. an die armen Töchtergemeinden von 
St. Georg, die Markus⸗ und Bartholomäusgemeinde zahlen — alles um⸗ 
ſonſt — der Kirchenrath von St. Georg beſtand auf feinem Schein und 
beſteht noch heute darauf. Als das Uriheil rechtskräftig wurde, kündigte, 
wie die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, Herr Schwenterley wegen „nothwen⸗ 
diger baulicher Veränderungen“ ſeinen ſämmtlichen Miethern zum 1. October, 
aber der Kirchenrath lehnte es ab, die Fenſter bis zu dieſem Zeitpunkte zu 
belaſſen, hat vielmehr unter Zuziehung eines Gerichtsvollziehers auf Koſten 
des Verurtheilten ein Gerüſt anbringen und mit dem Vermauern der 
Fenſter beginnen laſſen. Die noch nicht vermauerten Fenſter ſind einſt⸗ 
weilen vernagelt worden. Die geſchädigten Miether haben dagegen Proteſt 
erhoben und gegen den Kirchenrath wegen Beſitzſtörung geklagt. Am 
Montag kam nun der Proteſt der Miether vor der Ferien⸗Civilkammer des 
Landgerichts I zur Verhandlung, die 2½ Stunden dauerte. Die Ver⸗ 
handlung endete mit nachſtehendem vom Gerichtshofe gefällten Beſchluß: 
„1) Der Kirchenrath hat die bereits en Fenſter jofort wieder 
zu öffnen; 2) bei Strafe von 300 M. darf vor dem J. October kein 
enter mehr zugemauert werden; 3) die vom dem Gemeinde: 

irchenrathe in chicanöſer Weiſe vor den Fenſtern der Miether ange⸗ 
magelten Bretter ſind gleichfalls bei Strafe ſofort wieder zu beſei⸗ 
tigen.” In den . ründen wurde ausdrücklich hervorgehoben, 
daß in der Entziehung des lichtes durch das Vernageln der Fenſter ein 
anderer Grund nicht gefunden werden könne, als der der Chicane. Vor⸗ 
Käufig iſt alſo in dem Kampfe des Herrn Schwenterley mit der Georgen⸗ 
Kirchengemeinde bis zum 1. October Waffenſtillſtand eingetreten. 

* Berlin, 20. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Nach Mittheilungen 
der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ iſt Karl Guſſow aus dem Entſchädigungsproceß, 
den ein engliſcher Kunſthändler 2 en ihn e e hatte, ſiegreich her⸗ 
vorgegangen. Der eigenartige hatbeſtand iſt folgender: Herr Guſſow 
Hatte ſich verpflichtet, dem betreffenden Kunſthändler jährlich für das Ge⸗ 
Halt von 1200 M. drei Bilder zu liefern, außerdem ſeine ſämmtlichen 


Kleine Chronik. 
Breslau, 22. Juli. 

K. V. Karl v. Piloty 4. Der Telegraph bringt die Kunde von dem 
Ableben des Directors der Münchener Kunſt⸗Akademie, des Hiſtorienmalers 
Karl von Piloty. Der Künſtler hat ein Alter von 60 Jahren erreicht. 
Er war der Sohn des Lithographen Ferdinand Piloty, welcher ſich durch 
die Veräzfentlichung einer Serie von mehr als 400 Lithographien nach 
Handzeichnungen alter Meiſter, ſowie nach Gemälden der Galerien 
in München und Schleißheim verdient gemacht hat. Seine Laufbahn be⸗ 

ann Karl Piloty als Lithograph; ſpäter beſuchte er die Akademie ſeiner 
Paterſtadt München. Auf die zeitgenöſſiſche Kunſt hat Piloty ſowohl durch 
ſeine Werke, wie durch ſeine Lehrthätigkeit einen großen, nachhaltigen Ein⸗ 
fluß ausgeübt. Unter den Bahnbrechern der realiſtiſchen Richtung ſtand 
er ſeit länger als drei Jahrzehnten in vorderſter Reihe. Aber indem er 
den engſten Anſchluß an die Natur ſuchte, ward er zugleich zum Apoſtel 
der Farbe, deren vollen Zauber er in ſeinen Schöpfungen mit virtuoſer 
techniſcher Meiſterſchaft entfaltete. Durch Wiedereinſetzung der Farbe in 
ihre Rechte führte er in der Entwickelung der deutſchen Kunſt eine bedeut⸗ 
me Wendung herbei, und als Begründer der Münchener „coloriſtiſchen 
Eule“ wird er in der Kunſtgeſchichte einen hervorragenden Platz einnehmen. 
Die Zahl ſeiner Schüler, die ſich aus allen civiliſirten Ländern rekrutirten, 
iſt eine außerordentlich große. Als die bedeutendſten unter ihnen ſind Makart, 
abriel Max, Franz Defregger und Franz Lenbach zu nennen. Von den 
Werken des Meiſters ſeien hier erwähnt die „Gründung der Liga“, „Seni an 
der Leiche Wallenſteins“, „Am Morgen vor der Schlacht am Weißen Berge“, 
‚Nero auf den Ruinen Roms“, „Wallenſteins Baß nach Eger“, „Galilei 
im Kerker“, „Cäſars Ermordung“, „Columbus“, ferner malte er einige 
Scenen aus dem Leben Heinrichs VIII; ein hochdramatiſches Gemälde ſind 
die „Girondiſten“. In den letzten Jahren waren in Breslau ausgeſtellt: 
„Die klugen und die thörichten Jungfrauen“ und das römiſche Genrebild 
„Unter der Arena“. Beſonders in dem letzteren zeigte ſich des Künſtlers 
vollendete Meiſterſchaft in der Behandlung und Stimmung der Farbe im 
. Lichte. Als Lücke in der Gemäldegalerie des ſchleſiſchen Muſeums 
muß es empfunden werden, daß Piloty darin nicht vertreten iſt. — Um 
die Mitte der ſiebziger Jahre war Piloty nahe daran, die Popularität, die er 
als Künſtler beſaß, einzubüßen, als er einen Greis, den Sanitätsrath 
Dr. V., wegen Majeſtätsbeleidigung denuneirte. Es iſt wohl noch in 
Aller Erinnerung, welchen Sturm der Entrüſtung er damals gegen ſich 
heraufbeſchwor. Aber die Kunſtkritik, eingedenk der Mahnung, daß ſie von 
einem Künſtler nie mehr wiſſen ſoll, als ihr feine Werke jagen, hat ihn jenen 
Schritt, den er geſellſchaftlich ſchwer genug gebüßt, nicht entgelten laſſen. 
Sie hat nie verſäumt, den Meiſter der Palette nach Gebühr zu feiern. 


Ein Brief Guſtav Freytag's. Aus Wiesbaden wird unterm 
21. Juli berichtet: In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderathes brachte 
der Vorſitzende Bürgermeiſter Heß nachſtehendes Schreiben des Geh. Hof⸗ 
raths Guſtav Freytag, datirt Siebleben, 19. Juli 1886, zur * 
„Hochwohlgeborener Ser! Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter! Für 
den Glückwunſch, welchen der Gemeinderath der Stadt Wiesbaden meinem 
ſiebenzigſten Geburtstage zu Theil werden läßt, bitte ich Ew. Hochwohl⸗ 
geboren, meinen innigen Dank entgegenzunehmen. Daß Sie dem ſtillen 
Gaſte, der ſich müde nach langer Lebensreiſe unter den Bäumen Ihrer 
ſchönen Stadt en 1 hat, fo gütigen Antheil entgegenbringen, iſt 
mir eine Freude und Ehre, welche ich lebhaft 3 In der Zeit 
meines Aufenthaltes zwiſchen dem Rheine und den Reben des Neroberges 
babe ich reichlich Veranlaſſung gehabt, mich darüber zu freuen, wie Ge⸗ 
meinderath, Curverwaltung und Bürgerſchaft in unübertrefflicher Weiſe 
verſtehen, der großen Zahl fremder Gäſte den Aufenthalt an den warmen 
Quellen bequem und anmuthig zu machen. Daß aber Wiesbaden nicht 
nur eine der ſchönſten Städte des Vaterlandes geworben iſt, ſondern 
auch eine kräftig aufblühende mit eigenem Leben, fit noch höherer Ruhm, 
und dies verdankt ſie nicht allein ihren in a Tugenden, ſondern vor 
allem der bürgerlichen Tüchtigkeit im erb und in Verwaltung der 
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Werke, mit Ausnahme der Portraits, durch denſelben genen einen „an⸗ 


gemeſſenen Preis“ zum Verkauf zu bringen. Als nun 
künſtleriſchen Anſehen kam und ſeine Gemälde im Werth außerordentlich 
ſtiegen, laſtete die auf Lebenszeit eingegangene Verpachtung ſeines Talents 
ſchwer auf ihm, da der betreffende Kunſthändler darauf bedacht war, die 
ihm zuſtehenden Rechte in brutalſter Weiſe auszunutzen und die bemalte 
Leinwand nach wie vor nur nach dem Metermaße zu bezahlen. Ein zu⸗ 
fällig entſtandener Streit brachte dieſes halb und halb an die Leibeigen⸗ 
ſchaft ſtreifende Verhältniß endlich vor die Gerichte. Der Kunſthändler 
weigerte ſich eines au in feiner Gier, aus den Leiſtungen des Künſtlers, 
der ſich ihm „verſchrieben“ hatte, möglichſt viel Capital zu ſchlagen, zwei 
der vertragsmäßig zu liefernden drei Bilder anzunehmen, unter dem Vor⸗ 
wande, ſie ſeien nicht genügend durchgeführt. Dieſer Verſuch, ſich unter 
den Werken des Künſtlers für die vereinbarten Fronlieferungen ſogar die 
Auswahl zu ſichern und die Ausnutzung des Vertrages auf's Aeußerſte zu 
ſteigern, bedeutete jedoch für Guſſow die Erlöſung. Die Sachverſtändigen 
entſchieden, daß die beiden beanſtandeten Bilder hinreichend durchgeführt 
ſeien. Der biedere Kunſthändler wurde mit ſeinem höchſt beſcheidenen 
Anſpruch auf eine Entſchädigung von — 50 000 M. „wegen entgangenen 
Gewinns“ 1 und der Vertrag, da er ſelbſt ja denſelben nicht 
innegehalten, für hinfällig erklärt. 

Das diesjährige internationale Wettſchwimmen findet am 8. Auguſt im 
Halenſee ſtatt. Breslau, 195 25 und Magdeburg haben ſich bereits ge⸗ 
meldet. Bei Gelegenheit dieſes Wettſchwimmens ſoll auch ein Verband 
Deutſcher Schwimm⸗Vereine begründet werden. 

Aus Württemberg, 19. Juli. [Reichsgerichtsrath Lenz] tritt 
von der Reichstagscandidatur zurück. Am Freitag kamen in Plochingen 
etwa 40 Vertrauensmänner ſeiner Partei zuſammen und ſtellten an Stelle 
von Lenz den Dr. Adae sen. von Eßlingen, früher Oberamtsarzt in 
Neuenſtadt, auf. Der „Schwäb. Merk.“ empfiehlt den Candidaten als 
„charakterfeſten Mann“. (Herr Dr. Adae iſt nationalliberal.) Der 
„Stuttg. Beopacht.“ bezeichnet die Candidatur von Adae als eine Ver: 
legenheitscandidatur, glaubt ſogar dieſelbe nur als Zählcandidatur anſehen 


zu dürfen. f 
Defterreid- Ungarn. 

[Kaiſer Wilhelm in Gaſtein.] Zum neunzehntenmale hat 
am Dinstag Kaiſer Wilhelm auf der Fahrt nach Wildbad⸗Gaſtein 
Lend paſſtrt. Der Tag, an welchem dieſes Ereigniß ſich alljährlich in 
der zweiten Juli⸗Hälfte abſpielt, iſt jedesmal für die Bewohner Lends 
ein Feſttag. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet aus dem genannten Orte 
unterm 20. Juli Folgendes: 

Seit den Vormittagsſtunden waren die Bewohner unſeres Ortes damit 
beſchäftigt, ihre Häuschen mit Reiſig⸗Guirlanden und Fahnen zu ſchmücken. 
Um die Mittagsſtunde zogen die Bevölkerung und die Bauern aus der 
Umgebung, Alle im Sonntagsſtaate, in dichten Maſſen dem Bahnhofe zu, 
woſelbſt für 1 Uhr Nachmittags die Ankunft des Kaiſers Wilhelm und 
ſeiner Suite aus Salzburg erfolgen ſollte. Der Eintritt auf den Perron 
war nur Wenigen geſtatzet, weshalb das Publikum das Eintreffen des 
Hof⸗Separatzuges außerhalb des Bahnhofes erwarten mußte. Der ziemlich 
ausgedehnte Perron hatte Feſttoilette angelegt. Exotiſche Gewächſe und 
Blattpflanzen, ſowie Fahnen in öſterreichiſchen und deutſchen Farben bil⸗ 
deten einen hübſchen decorativen Schmuck. Der Warteſalon erſter Klaſſe 
war ebenfalls feſtlich geſchmückt. Dem Reiſeprogramm entſprechend, fuhr 
der Separatzug präciſe 1 Uhr Nachmittags, von dem Präſidenten der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen, Baron Czedik, und vom Director der Hof⸗ 
Eiſenbahnfahrten, Hofrath Ritter v. Claudy, geleitet, in die Bahnhofshalle. 
Auf dem Perron befanden ſich um dieſe Zeit nur einige Mitglieder der Orts⸗ 
behörden und Stationsvorſtand Oetl. Kaiſer Wilhelm, der am offenen Fenſter 
ſeines Salonwagens ſtand, trug auch diesmal wieder Civilkleidung, wie in Salz⸗ 
burg. Nachdem der Zug gehalten hatte, eilten raſch zwei kaiſerliche Kammerdiener 
herbei, öffneten die Coupéthür und ließen die Falltreppe herab, worauf der 
deutſche Kaiſer den Wagen verließ. Auch hier bedurfte der greiſe Herrſcher 
keiner anderen Stütze, als ſeines Stockes. Inzwiſchen hatte auch das 
Gefolge des Kaiſers, ſowie Statthalter Graf Thun, welcher ſich der Suite 
in Salzburg angeſchloſſen, die Coupés verlaſſen. Kaiſer Wilhelm wendete 
ſich nun an Baron Czedik und an Hofrath Ritter v. Claudy, drückte ihnen 
den Dank für ihre Bemühungen um die Leitung des Hoffuges aus und 
verabſchiedete ſich dann von Baron Czedik, der mit dem nächſten Zuge 
nach Zell am See abreiſte. Der Kaiſer ſchritt dann, gefolgt von ſeiner 
Suite, durch den Hof⸗Warteſalon vor das Bahnhofsgebäude, wo der Reiſe⸗ 
wagen harrte. Dieſer, ein zweiſitziger bequemer Landauer, war mit vier 
Pferden beſpannt und wurde auch heute, wie ſeit einer Reihe von Jahren, 
von dem ya Poſtmeiſter Rieſer gelenkt. Unter den huldigenden Zu: 
rufen des Publikums legte Kaiſer Wilhelm die kurze Strecke vom Bahn⸗ 
hofgebäude bis zum „otel Straubinger“ zurück. Dort angekommen, 


Stadt, dem Umſtande, daß die Stadt die Grundlagen jedes irdiſchen Ge⸗ 
deihens: Schule und Zucht, Ordnung im Stadthaushalt, redliche Arbeit 
im Verkehrsleben ſo gut zu wahren und kräftigen verſteht. Dafür, daß 
der Gemeinderath mir die hohe Artigkeit erwieſen hat, die Straßengegend, 
in welcher ich wohne, mit meinem Namen zu verſehen, danke ich Ew. Hoch⸗ 
e noch ganz beſonders mit dem Wunſche, daß meine lieben 
Nachbarn und wer ſonſt den Straßennamen zu gebrauchen veranlaßt iſt, 
dem Pathen immerdar freundliche Geſinnung bewahren mögen. Mit vor⸗ 
üglicher Hochachtung, Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter, bin ich des 
Gemeinderathes der Stadt Wiesbaden ergebenſter Guſtav Freytag. Sieb⸗ 
leben, 19. Juli 1886.“ Auf Antrag des Vorſitzenden beſchloß der Gemeinde⸗ 
rath, das Schreiben des Dichters im ſtädtiſchen Archive aufzubewahren. 


Die Aufhebung der Theater⸗Cenſur in Frankreich. Man 
ſchreibt aus Paris vom 16. d.: „Die Budget⸗Commiſſion der Kammer hat 
geſtern mit zehn gegen vierzehn Stimmen die Beſoldung der vier Theater⸗ 
Commiſſäre der Direction der ſchönen Künſte geſtrichen und damit die 
Aufhebung der Theater⸗Cenſur votirt. Der Unter⸗Staatsſecretär im Miniſte⸗ 
rium des Unterrichts und der ſchönen Künſte, Herr Edmond Turquet, 
hatte die undankbare Aufgabe, für die von vornherein verlorene Sache der 
Cenſur einzutreten, und überdies das Malheur, ſo zu argumentiren, daß 
es den Gegnern leicht war, alle Spitzen ſeiner Logik gegen ihn ſelbſt zu 
kehren. Daß unter der dritten Republik, alſo in 1 Jahren, über⸗ 
haupt nur ſechs Stücke und zwar „Les fiancds* von Erckmann⸗Chatrian, 
„Juarez“ von Alfred Gaſſier, „Jean le Nihiliste“ von Albin Valabregue, 
„La famille Lisbonne“ von Lisbonne, „Jean Kérder“ von einem Anony⸗ 
mus und endlich „Germinal* von Zola und Busnach verboten wurden, ſchien 
der Commiſſion nicht zu Gunſten, ſondern geradezu für die Ueberflüſſigkeit 
der Cenſur zu ſprechen. Auch die verſchiedenen Urſachen dieſer Verbote wirkten 
nicht überzeugend auf die Commiſſäre. In „La famille Lisbonne wollte man 
eine Verherrlichung der Commune unterdrücken — die Commiſſion war wohl 
der Anſicht, daß dieſer Commune kaum etwas Schlimmeres angethan 
werden konnte, als von Maxime Lisbonne verherrlicht zu werden. Daß 
„Germinal“ freigegeben worden wäre, wenn ſich Herr Zola dazu hätte 
entſchließen mögen, den Winken der Cenſur zu folgen und eine von ihr 
mit einem ganzen Vorrath von Biederkeit triefenden Reden ausgeſtattete 
Rolle „dazuzudichten“, ſtimmte die Herren auch nicht günftiger, und 
fie ſchienen keine Luſt zu haben, dieſe „ſtaatliche Collaboration“ zu 
ermuthigen. „Les fiances“, „Juarez“ und „Jean le Nihilistel wurden 
aus diplomatiſchen Rückſichten verboten. Dagegen erwiderten die 
Commiſſäre, daß auswärtige Regierungen franzöſiſche Miniſter, welche kein 
Recht mehr haben, Stücke zu verbieten, für deren Aufführung auch nicht 
verantwortlich machen können. Da ſpielte Herr Turquet den letzten Trumpf 
aus und las der Commiſſion eine ganze Reihe obſcöner Chanſons vor, 
welche zum Heile der Menſchheit nicht zum Vortrage gelangten. Die 
Commiffäre ſchienen über den Inhalt derſelben jedoch weit weniger ent⸗ 
rüſtet als der Herr Unter⸗Staatsſecretär, und ſie behaupteten ſogar, 
Cbanſons in den Cafés⸗Concerts gehört zu haben, welche den verbotenen 
in nichts nachſtehen. Worauf der Abſtrich gemacht und damit die Cenſur 
aufgehoben wurde — wenn die Kammer nach ihrem Wiederzuſammentritt 
den Beſchluß ihrer Commiſſion ratificirt.“ 


Fahrt des Engländers Graham über den Niagarafall. Ueber 
eine grauſige Fahrt des Engländers Graham über den e ll ſind 
jetzt einige ausführlichere Details bekannt geworden. Das Faß, in welchem 
er die gefährliche Tour unternahm, iſt ſieben Jol hoch, der untere Boden 
deſſelben hat einen Durchmeſſer von ſiebzehn Zoll, der obere Boden einen 
ſolchen von dreiundzwanzig Zoll; zwei Fuß unterhalb der Spitze hatte das 
Faß eine Ausbuchtung von dreiunddreißig Zoll im Durchmeſſer. Die das 

aß zuſammenſetzenden Dauben ſind von ſchwerem Eichenholz, 2½ Zoll 
dick und durch 24 eiſerne Reifen zuſammengehalten. Dies merkwürdige 
Fahrzeug wurde vermittelſt Ballaſt ſo in der Schwebe gehalten, daß es 
nicht umſchlagen ſollte. In dem Deckel des Faſſes befand eine Ders 
ſchließbare Oeffnung, groß genug, daß der tollkühne Inſaſſe ſeinen Kopf 


uſſow zu hohem 
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begab ſich der Kaiſer in die im erſten Stocke befindlichen Appartements, 
woſelbſt er bald nachher ein Dejeüner dinatoire einnahm und dann einige 
eit ausruhte. Präciſe 4 Uhr Nachmittags wurde die Reiſe nach Wildbad⸗ 
aſtein fortgeſetzt. Ein prachtvolles Wetter und ein wolkenlos blauer 
Be ra en die ganze Fahrt des Monarchen, der trotz der Hitze 
1 ere Mattigkeit verſpürte. Dasſelbe Blatt erhält ferner folgende 
erichte: 
ö Hof⸗Gaſtein, 20. Juli. Auf der Fahrt von Lend hierher, die ohne 
jeden Zwiſchenfall verlief, unterhielt ſich der Kaiſer oftmals mit dem Poſtmeiſter 
Rieſer über den Stand der Ernte und darüber, ob heuer die Waſſerſchäden 
kein Unheil angerichtet hätten. Auch gab der Monarch, als er zufrieden⸗ 
ſtellende Antworten hörte, ſeiner aufrichtigen Freude Ausdruck, daß das ihm 
ſo lieb gewordene Gaſteiner Alpenthal von verheerenden Elementar⸗Ereig⸗ 
niſſen verſchont geblieben ſei. Kaiſer Wilhelm war überhaupt in beſter 
Laune und ſehr geſprächig. Bei conſtant ſchönem Wetter fuhr der Kaiſer 
bald nach halb 6 Uhr in Hof⸗Gaſtein ein. Ein gleich ſympathiſcher 
Empfang und eine ebenſo enthuſiaſtiſche Begrüßung wie in Lend wurde 
auch in Hof⸗Gaſtein von Seite des me aus Militärs beſtehenden 
Curpublicums dem kaiſerlichen Gaſte zu Theil. Der Monarch, der 
während des Pferdewechſels im Wagen verblieb, richtete einige freundliche 
Worte an den Curhaus⸗Commandanten Petz. Nach einem Aufenthalte 
von fünf Minuten wurde die Fahrt nach Wildbad⸗Gaſtein fortgeſetzt. 
Gaſtein, 20. Juli. Zum Empfange des Deutſchen Kaiſers wurden hier 
dieſelben Vorbereitungen getroffen, wie in früheren Jahren. Vor der evan⸗ 
geil en Kirche ſteht der bekannte Triumphbogen mit dem Willtommgruße: 
on den 8 herab wehen Fahnen in den deutſchen Reichsfarben, 
und das Badeſchloß, wo auch in dieſem Jahre Kaiſer Wilhelm Quartier 
nimmt, zeigt am Balcon den bereits typiſch gewordenen Guirlandenſchmuck 
mit dem in der Mitte ſichtbaren großen „W. aus Edelweiß. Wiewohl die 
Ankunft des Deutſchen Kaiſers erſt für 6½ Uhr Abends anberaumt war, 
begann das Anſammeln des Curpublicums auf dem Straubingerplatze 
unmittelbar nach dem Diner. Sowohl Herren als Damen trugen zumeiſt 
die Lieblingsblume des Deutſchen Kaiſers, die Kornblume. Gegen 6 Uhr 
Abends fanden ſich auf dem großen Plateau des Badeſchloſſes die 
hier weilenden Notabilitäten zur Begrüßung des Kaiſers Wilhelm 
ein. Unter den Anweſenden befanden ſich Cardinal Landgraf 
8 Oberſt⸗ Küchenmeiſter Graf Wolkenſtein, der baieriſche 
eneral Graf Karl Pappenheim, der preußiſche General Czertwitz, der 
Geheime Rath Paul Somsſich, der Comthur des Malteſer⸗Ordens, Baron 
Andrian⸗Werburg, Graf Kalman Szechenyi, Baron Poche, Ober⸗Poſt⸗ 
director Klimeſch und Bürgermeiſter Straubinger. Kurz vor ½%7 Uhr gab 
ein Böllerſchuß das Zeichen, daß der vom Poſtcommiſſar von Poſch ge⸗ 
leitete Kaiſerzug den Gaſteiner Rayon betreten habe. Vor der Villa 
„Solitude“ wurde der Kaiſer von der Gräfin und der Comteſſe Lehndorff 
begrüßt. Kaiſer Wilhelm nahm die ihm gereichten Blumenſpenden lächelnd 
entgegen, Mun aus dem Wagen und begab ſich in die Villa, wo er etwa 
zwanzig Minuten verweilte. Der Kaiſer nahm hierauf wieder im Wagen 
Platz, und wenige Minuten ſpäter wurde er von dem zahlreich verſammelten 
Publikum unter lauten Hochrufen und unter den Klängen der preußiſchen 
Volkshymne beim Gaſteiner Badeſchloß begrüßt. In der dem Wagen des 
Kaiſers folgenden Equipage fuhren Oberſthofmarſchall Graf Perponcher 
und Statthalter Graf Thun. In den übrigen Wagen ſaß das kaiſerliche 
Gefolge. Unter den Perſönlichkeiten, welche den Kaiſer an der Freitreppe 
des Badeſchloſſes begrüßten, befand ſich auch die Nichte des Statthalters, 
Gräfin Grünne, mit welcher Kaiſer Wilhelm einige Zeit converſirte. Als 
der greiſe Monarch, der ſich von der Reiſe etwas ermüdet fühlte, die be⸗ 
kannten anheimelnden Appartements betreten hatte, äußerte er zu dem ihm 
folgenden Hotelier Weißmayer ſeine Freude, „endlich wieder im lieben 
Gaſtein zu weilen“. Als der Kaiſer etwas ſpäter auf dem Balcone des 
Badeſchloſſes erſchien, brachte ihm das auf dem Straubingerplatze ver⸗ 
ſammelte Curpublikum ſtürmiſche Ovationen dar. 


. Rudolf und ee Al Stephanie] haben 
orr.“ 


wie die „Pol. Ce meldet, ihren jüngſten Aufenthalt in Salzburg dazu 
benützt, dem Prinzen Wilhelm von Preußen und der Prinzeſſin Victoria 
in Reichenhall einen Beſuch abzuſtatten. Das Kronprinzenpaar verweilte 
etliche Stunden in Reichenhall und begab ſich von dort direct nach Iſchl. 


Frankreich. 

[Ueber das Außerkrafttreten des Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trages zwiſchen Frankreich und Italien! wird der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aus Rom geſchrieben: 

Die „Amtl. Ztg.“ brachte die nachſtehende Mittheilung des Miniſteriums 
des Aeußeren: „Mit dem 15. Juli d. J. tritt der Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen Italien und Frankreich vom 13. Juli 1862 außer Kraft. Vom 
16. Juli ab hört, ſofern es ſich um die Schifffahrt handelt, jede vertrags⸗ 
mäßige Behandlung zwiſchen Italien und Frankreich auf. Die Schiffe 


hindurchſtecken konnte. Inwendig war an Stricken ein Sack aufgehängt, 
in dem der Körper des „Schiffers“ ſteckte, der Sack ſollte das Anſchlagen 
deſſelben an die Seiten des Faſſes bei gewaltigen Erſchütterungen ver⸗ 
hindern. Dieſer Sack hatte Armlöcher, durch welche Graham die Arme 
durchſtecken und die Zapfen, welche die Deckelöffnung geſchloſſen hielten, 
erreichen und zurückſchieben konnte, falls er friſcher Luft bedürftig wurde 
und die Umſtände das Oeffnen des Faſſes geſtatteten. Eine nach Tauſen⸗ 
den zählende Menſchenmenge hatte ſich an den Ufern eingefunden, um die 
gefährliche Fahrt mit anzuſehen. Dieſelbe wäre faſt zu guter Letzt noch 
vereitelt worden, denn Graham wurde, als er das Faß beſteigen wollte — 
verhaftet, mußte aber bald darauf, da kein geſetzlicher Grund, ihn zurück⸗ 
zuhalten, geltend gemacht werden konnte, wieder freigelaſſen werden. Um 
3 Uhr 53 Min. begann er ſeine Fahrt. Dieſelbe ging aber, wie gleich bemerkt 
werden muß, nicht etwa über den Katarakt ſelbſt — das wäre das wahn⸗ 
ſinnigſte Unternehmen geweſen, von dem Graham ſicher nicht wiedergekehrt 
wäre, obwohl er jetzt, durch ſeinen Erfolg ermuthigt, erklärt, auch dieſes 
Abenteuer e zu wollen. Die Fahrt begann unterhalb des „Falls“, 
wo das Waſſer, trotzdem es den 180 Fuß hohen Katarakt in ſich auf⸗ 
genommen hat, ſpiegelglatt iſt. Aber eine Strecke weiter unten kommen 
die Katarakt⸗Gewäſſer wieder an die Oberfläche und bilden auf eine Ent⸗ 
fernung von fünf engliſchen n Felſen hindurch einen kochen⸗ 
den Keſſel, durch deſſen Mitte ein Wirbelſtrom fließt. Felszacken ſtrecken 
ſich dort empor, an denen Alles, was ſie berührt, zerſchmettert wird. Oft 
werden Baumſtämme monatelang in dieſem Keſſel umhergeſchleudert, ehe 
fie in den Ontario⸗See gelangen. Hier iſt es, wo Capitän Webb zu 
Grunde ging, und hier mußte auch Graham hindurch. Schon 3 Minuten 
nach ſeiner Abfahrt, um 4 Uhr, gelangte das Faß in dieſen Schlund, hin 
und her wurde es geſchleudert, untergetaucht, kopfüber geworfen, ſchlüpfte 
aber lücklicherweiſe an all den Riffen und Felskanten vorüber, wurde in 
dem Wirbelſtrom auch nicht herumgeführt, ſo daß Graham ſehr bald die 
Deckelluke öffnen konnte. Um 4 Uhr 25 Minuten paſſirte er Curſton, ein 
Städtchen am öſtlichen Ufer, die letzte Station der Ontario-Dampfer. 
Hier erreichte die ſchreckliche Fahrt ihr Ende. Graham langte am Ufer 
an und ſtieg aus, halb betäubt, aber unperletzt. — Uebrigens iſt er nicht 
der Erſte, der dieſe gefahrvolle Reiſe glücklich überſtand. Im Jahre 
1861 rettete ſich ein kleiner Dampfer, die „Maid of the Miſt“, durch dieſen 
Wirbelſtrom hindurch vor der Verfolgung und der Beſchlagnahme durch 
en She 


Internationales Schachturnier. Aus London wird unterm 19ten 
Juli cr. geſchrieben: In einem ſehr hübſch durchgeführten Angriffsspiel 
ſiegte heute Blackburne über Schallopp; er war auch endlich wieder an 
der Reihe, zu gewinnen, nachdem er in Nürnberg 1883, in Hamburg und 
Hereford 1885 ſeine Turnierpartien gegen den Genannten verloren. Die 
tranzöſiſche Vertheidigung (e 7 — e 6), die er in den eben bezeichneten 
Turnieren gewählt, ließ er diesmal bei Seite und vertbeidigte sich ohne 
Furcht und Tadel mit e 7 — e 5, und, wie geſag mit Erfolg. Ferner 
verlor Bird ſeine Anzugspartie gegen Zukertort, Burn desgleichen gegen 
Gunsberg, wogegen Taubenhaus eh Pollock gewann. Die Partien 
Maſon⸗Mackengie und Hanham⸗Lipſchütz wurden nicht beendet und laſſen 
ihrer gegenwärtigen Stellung nach auch keine Vermuthung hinſichtlich des 
Ausganges zu. aße Ueberſicht veranſchaulicht den jetzigen Stand 
des Turniers. Bird 7, Blackburne 7, Burn 6, Gunsberg 7, Danbam 5, 
Lipſchütz 5, Mackenzie 6, Maſon 4, Mortimer 6, Pollock 6, Schallopp 6, 
Taubenhaus 7, Zukertort 6. 

Künftliche Neger. In einem Pariſer Blatte findet ſich folgende 
merkwürdige Annonce: „In einer Fabrik in Belleville werden binnen 
wenigen Tagen künſtliche Neger 1 Die gänzlich unſchädliche Me⸗ 
tamorphoſe wird mittels Jod herbeigeführt und jungen Leuten hierdurch 
eine glänzende Zukunft er ah da ſchwarze Diener, Circusneger u. ſ. w. 
ſtets ein geſuchter Artikel ſind. Mäßige Preiſe, unter Umſtänden auch 
get igene Brennſcheeren zur Erzeugung des Neger⸗Kraushaares ſtets 
am Lager. 
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Befreiung, wenn blos Paſſagiere ausſchiffen. 
zöſiſchen Handelsmarine ſomit entgehenden Vergünſtigungen ihrem 
ya Werthe nach abzuſchätzen, iſt hinzuzufügen, daß es auch noch größere 
ortheile gewährende ſogenannte „monatliche Abonnements“ für diejenigen 
Fahrzeuge gab, die im Monate zwei Mal in italieniſchen Häfen anlegen 
mußten, nachdem ſie in den Zwiſchenzeiten die Levante, Tunis und Malta 
befahren hatten. Dieſe Schiffe zahlten nur einmal Ankergebühren, während 
— ſolche von nun ab nicht blos in dem erſten italieniſchen Hafen, ſondern 
in jedem nachfolgenden, wo ſie anlegen, zu entrichten haben werden. Die 
Durch dieſe Verfügungen am härteſten betroffenen franzöſiſchen Schifffahrts⸗ 
geſellſchaften find die „Meſſageries maritimes“, „Fraiſſinet“ und „Trans⸗ 
atlantique“, welche „Cabotage“ trieben und auch für die Eingänge aus 
Indien beſondere Privilegien genoſſen. Man berechnet, daß Italien der 
franzöſiſchen Marine einen jährlichen Tribut von fünf Millionen Lire ent⸗ 
richtete. Allerdings wird nun den italieniſchen Schiffen in den Häfen 
Frankreichs eine gleiche oder wenig verſchiedene Behandlung zu Theil 
werden; doch iſt nicht zu vergeſſen, daß die von italieniſchen Dampfern 
an den franzöſiſchen Küſten betriebene „Cabotage“ ſo ziemlich 
mur eine nominelle war, und wenn die auf die Korallenfiſcherei 
in den algeriſchen Gewäſſern ausziehenden italieniſchen Barken nun⸗ 
mehr je 800 Franes anſtatt der bisherigen 400 zu entrichten haben werden, 
N hat das wenig zu bedeuten, weil die dortige Fiſcherei ſelber in ſtetem 
iedergange begriffen war. Den Eindruck, den die Abſtimmung der 
anzöſiſchen Deputirtenkammer, welche durch Verwerfung des neuen Schiff⸗ 
ahrtsvertrages die im Vorſtehenden aufgeführten e ver⸗ 
chuldet, auf die hieſigen politiſchen Kreiſe gemacht hat, möchte nach 
meinen bisherigen Erkundigungen mehr als recht peinlich denn als ſehr 
tief begehtänen, obſchon man nach den erſten Depeichen an der Genehmi⸗ 
gung es Vertrages hier nicht gezweifelt hatte. Verſtimmt ift man natür⸗ 
ich darüber, daß die franzöſiſche? — Herrn Rouvier, den Referenten, 
ganz allein mit den Gegnern des Schifffahrtsvertrages herumſchlagen ließ 
und daß weder der Handelsminiſter noch der Conſeilspräſident in die 
Debatte eingriffen. Die Preſſe, die regierungsfreundliche wie die oppofi= 
tionelle, verhält ſich ziemlich kaltblütig, und man hört beiderſeits die 
Ueberzeugung ausſprechen, Frankreich werde, ſobald es nur einen Monat 
Lang die neue Praxis ohne Schifffahrtsvertrag kennen gelernt habe, ſelbſt 
am frohſten fein, dem Zuſtande ein baldiges Ende gemacht zu ſehen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 20. Juli. [Zum Rücktritt des Cabinets. — 
Englands Artillerie.] Dem ſcheidenden Cabinet widmet die 
„Pall Mall Gazette“ einen Nachruf, worin es u. a. heißt: „Mögen 
diejenigen, welche Vergnügen daran finden, Mr. Gladſtone verurthek 
len: fie werden durch alle ihre Herabſetzungen nie und nimmer die 
Thatſache verdunkeln, daß er mit kühnem Muthe die Initiative zu 
einem gefährlichen Wagniß ergriff und ſich ſelbſt gleich einem Quintus 
JIcilius opferte, um durch feinen eigenen Opfertod den Abgrund, 
welcher zwiſchen der Demokratie Englands und Irlands gähnte, aus⸗ 
zufüllen. Das war feine Miſſton, das war die Aufgabe, welche er 
ſich mit ſeiner charakte riſtiſchen Entſchloſſenheit ſtellte, mit einer Ritter⸗ 
lichkeit, welche nach Ablauf von zehn Jahren beſſer gewürdigt werden 
wird als heute, wo unſere Ohren noch durch den Donner ſeines 
Sturzes betäubt ſind. Sein Fehlſchlag, das geſteckte Ziel unmittel bar 
zu erreichen, verringert nicht den Adel ſeines Strebens und die Vor⸗ 
züglichkeit ſeines Ideals. Es war in der That brav von ihm gehan⸗ 
delt, daß er auf der Landankaufsvorlage beſtand, trotzdem ihm ſeine 
meuteriſchen Anhänger die Zähne zeigten, und ſeine Handlungsweiſe 
hebt ſich nur um ſo ſtärker ab gegen die unehrliche Feigheit vieler 
feiner Genoſſen. Mr. Gladſtone ſah es klar genug, daß die Pacht⸗ 
zahlung in Irland aufhören würde, ſobald die Parnelliten die Gewalt 
in Händen bekämen. Die einzige Alternative war, entweder die iriſchen 
Gutsbeſitzer zu entſchädigen, oder den Homerulers die abſolute Controle 
der Juſtizpflege zu verſagen, welche ſie in den Stand ſetzte, das Ideal jenes 
Bauern zu verwirklichen, welcher erklärte: „Homerule, das bedeutet das 


4 Breslau, 22. Juli. [Von der Börse.] Berlin war gestern 
durch das Fallissement Remy deroutirt. Trotzdem sandte Wien von 
heute behauptete Course, sodass auch unsere Börse einen Rückhalt ge- 
wann und in fester Stimmung verkehren konnte. Die Umsätze blieben 
aber wiederum äusserst geringfügig. Das Gerücht von einer bevor- 
etehenden Zusammenkunft des Minister Giers mit dem Fürsten Bismarck 
wurde günstig beurtheilt. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 13, Uhr): Mainz-Ludwigshaten 
98¼ Gd., Ungar. Golärente 85% Br., Russ. 1880er Anleihe 86¾ bez. u. 
Gd., Russ. 1884er Anleihe 99½¼ — / bez., Oesterr. Credit-Actien 448½ 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 66—661/;—66 bez., Russ. Noten 
198 bez., Türken 14% bez., Egypter 72 Gd. 


Auswärti Anfangs-Oourse. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 22. Juli, 11 Uhr 55 Min, Oredit-Actien 448, 50, Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 449, —. Staats- 
bahn 371, —. Lombarden 188, —. Laurahütte 65, 70. 1880er Russen 
86, 70. Kuss. Noten 198, —. 4proc. Ungar. Goldrente 85,40. 1884er 
Russen 99, 30. Orient-Anleihe II. 61, —. Mainzer 98, 20. Diseonto- 
Commandit 206, —. 4proc, Egypter 72, 10. Ziemlich fest, 

Wien, 22. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 277, 90. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 105, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Still. 

Wien, 22. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 278, 10. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 229, 60. Lombarden 115, 75. Galizier 192, —. 
Oesterr. Papierrente 85, 20. Marknoten 61, 87. Oesterr. Goldrentr 
—, —. 40% ungarische Goldrente 105, 87. Ungar. Papierrente 94, 75. 
Eibthalbahn 165, 50. Fest. R 

Frankfurt a. M., 22. Juli. Mittags. Credit-Actien 223, 50. 
Staatsbahn 185, 62. Galizier —, —. Zieml. fest. 

Paris, 22. Juli. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, — 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
won 1886 —, —. 

London, 22. Juli. Consols 101, 00. 1873er Russen 97, 75. — 
Wetter: Schön. 
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Wien, 22. Juli. [Schluss-Course.] Ruhig. 

Cours vom 2 2¹. urs vom 22. 21. 
1860er Loose. — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose. — | — — 4% Ungar. Goldrente 105 95105 
Oredit-Actien . 278 50 278 — |Papierrente ....... 85 22 85 20 
Ungar, do.... —— — —  |Silberreate .......- 86 —| 86 90 
— — — — — — London 126 05126 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 75 230 50 |Oesterr. Goldrente . 119 20/119 10 
Lomb. Eisenb.. 115 75 |115 — Ungar. Papierrente. 94 77| 94 75 

er. 2... 192 25 192 50 JElbthalbahn.. .... 166 — 166 — 
Napoleonsd’er. 10 (0% 10 — [Wiener Unionbanık — 4 
Marknoten..... 61 90 ı 61 85 [Wiener Bankverein. 
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opponirte, wurde Mr. Gladſtone zur anderen Alternative getrieben. 
Da dieſer Plan gleichfalls auf Widerſtand, und zwar von Seiten der 
engliſchen Demokratie, ſtieß, ſo mußte er ſcheitern. Aber es war ein 
wackeres Beginnen, voll der edelſten Abſichten, auf welches Mr. Glad⸗ 
ſtone als den Abſchluß ſeiner Laufbahn als Miniſter ſtolz ſein kann.“ 
— Im engliſchen Artillerie Departement ſcheinen traurige Zuſtände 
zu herrſchen. Die „Times“ bringen einen die „beklagenswerthen und 
fortgeſetzten Mißerfolge des britiſchen Geſchützweſens“ überſchriebenen 
Artikel, worin es u. a. heißt: „Was die eigentlichen Ergebniſſe der 
Kanonenfabrikation betrifft, ſo haben ſich dieſelben beſtändig ver⸗ 
ſchlimmert. Niemand außerhalb des Departements, es ſei denn in 
den Informations⸗Departements ausländiſcher Regierungen, kennt die 
genaue Wahrheit; es iſt jedoch unzweifelhaft, daß die Capitäne einer 
großen Anzahl engliſcher Kriegsſchiffe Befehle erhalten haben, ihre 
großen Kanonen nicht abzufeuern und daß einige dieſer Schiffe unter 
dieſem Verbote die einzigen Beſchützer wichtiger britiſcher In tereſſen 
ſind. Es kann ohne Widerſpruch behauptet werden, daß England in 
dieſem Augenblick keine Artillerie hat, womit es ſeine Intereſſen und 
ſeine Ehre, ſei es im Inlande oder im Auslande vertheidigen könnte. 
In der Maſchinenbaukunſt und mechaniſcher Geſchicklichkeit und in 
der Fähigkeit, Metalle zu bearbeiten, nehmen wir den erſten Platz 
in der Welt ein, was jedoch Geſchütze betrifft, würden wir, wenn 
wir plötzlich in einen Krieg verwickelt werden ſollten, gezwungen ſein, 
Bittſteller bei Herrn Krupp um die Mittel zur Inſchutznahme unſerer 
nationalen Exiſtenz zu werden.“ 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 22. Juli. 

Wiedereröffnung fürſtbiſchöflicher Studien⸗Anſtalten. Wie der 
„Schleſiſchen Volksztg.“ mitgetheilt wird, iſt die Eröffnung des fürſt⸗ 
biſchöflichen Knabenconvictes bereits erfolgt. Es befinden ſich 
darin die Zöglinge des Johannes⸗Stifts (Domſänger), und iſt bereits 
eine Anzahl anderer Zöglinge, die ſämmtlich das hieſige katholiſche 
Matthias⸗Gymnaſium beſuchen, aufgenommen. Die Zahl der Zöglinge 
oll zum 1. October d. J. bis auf 80 erhöht werden. Zum Präfecten der 
nitalt iſt der bisherige Präfect des Knaben⸗Seminars, Herr Auguſt 
Meer, ernannt worden, der ſich um die Erziehung der ſtudirenden Jugend 
ſchon reiche Verdienſte erworben hat. Als Curator der Anſtalt fungirt 
Herr Domcapitular Dr. Franz. Demnächſt ſteht auch die Wiedereröffnung 
des Convictes für katholiſche Theologen (Studien⸗Convict) und 
des Prieſter⸗Seminars bevor. Auch das Gymnaſiaſten⸗Convict 
in Neiſſe ſoll baldthunlichſt wieder eröffnet werden. In Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt endlich die Errichtung eines kleineren Convictes in Beuthen 
9 Bezüglich der Wiedereröffnung des Clerical⸗Seminars und 
des theolsgiſchen Convictes find die erforderlichen Schritte in die Wege 
geleitet. Das Clerical⸗Seminar ſoll dem Vernehmen nach auch in Zukunft 
von den Herren Lic. theol. Conſiſtorialrath Paul Storch als Rector 
und Dr. Ferdinand Speil als Spiritual geleitet werden. 

Az. Submiſſion auf eiſerne Wärterbuden. Seitens des hieſigen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Breslau⸗Halbſtadt war die Lieferung und Auf⸗ 
ſtellung von 8 Stück eiſernen Wärterbuden zur Submiſſion geſtellt worden. 
Es offerirten pr. Stück: M. G. Schott hier zu 442 M., R. Lehnhardt 
hier zu 510 M., Otto Scholtz hier zu 508 M., Kammerich u. Co. in 
Berlin zu 450 M., Sillmanns in Remſcheidt zu 545 M., L. Bern⸗ 
hardt u. Co. in Berlin zu 410 M., E. de la Sauce u. Kloß in Berlin 
zu ni Be Breeſt u. Co. in Berlin zu 435 M. und E. R. Kneis bier 
zu 3 


§ Striegan, 21. Juli. 5 ereins⸗Jubiläum.] Am vorigen 
Sonntag beging der hieſige nnerturnverein die Feier ſeines 25jährigen 
Beſtehens. Zur Theilnahme hatten 


ſich auch die Vereine von Freiburg, 


Königszelt und Polsnitz eingefunden. Um 3 Uhr Nachmittags bewegte ſich 
der Feſtzug durch die Stadt nach dem Vereinslocale, dem Gaſthof „zum 
blauen Hecht“. Hier hielt Turnwart Lehrer Holubars die Feſtrede, bei 


deren Schluß er ein begeiſtertes „Gut Heil“ auf den Kaiſer ausbrachte. 
Während demnächſt die Füſilier⸗Capelle aus Freiburg in dem Garten des 
Feſtlocals concertirte, wurde das Einzel⸗Wettturnen und das Riegenturnen 
abgehalten. Dem Turnen folgte die Vertheilung der Preiſe. Abends fand 
in Richters Hotel ein Gartenconcert, ein Fackelreigen, eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung und ein geſelliges Vergnügen ſtatt. Mehrere an der Theilnahme 
verhinderte geladene Vereine und Mitglieder hatten brieflich und telegraphiſch 
ihre Glückwünſche übermittelt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22. Juli 1886. 


— a nen 


merlin, 22. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Elsenbahn otlen, Cours vom 22. 21. 
Cours vom 22. 21. Posener Pfandbriefe 101 70) 101 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 20 98 20] do. do. 3½% 100 — 100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 20 | 78 20 Schles. Rentenbriefe 104 70| 104 8% 
Gotthard-Bahn..... 104 30 104 90 Goth. Prm.-Pf br. 8. 1 108 40108 40 
Warschau-Wien.... 269 50/269 90 do. do. 8.I1 105 60105 70 

Lübeck-Büchen .... 159 40,159 50| Elsenbahn-Priorltäts-Nbligationen, 


Eisenbahn-Stamm-Prlorltäten, Breslau-Freib.4 %. 102 701102 97 


: ; re: 
g ede en = 10 
Ostpreuss. Südbahn 122 50 122 50 40. 4% 1870 106 201108 20 


Bank-Aotlen, 
Bresl. Discontobank 89 80, 89 70 
do. Wechslerbank 102 10/102 10 
Deutsche Bank .... 158 40158 40 
Disc.-Command. ult. 206 10/206 — 
Dest. Credit-Anstalt 449 — 448 50 
Schles. Bankverein. 105 — 105 — 
Industrle-Gesellschaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 89 40, 89 40 
do, do. St.-Pr.-A. 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 — 105 70 
do. verein. Oelfabr. 64 90| 64 70 
Bofm.Waggontabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 60 93 — 
Schlesischer Cement 116 — 115 10 
Bresl. Pferdebahn. 131 50131 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 50 71 70 
Kramsta Leinen-Ind. 135 20/134 50 
3chles. Feuerversich. 
Bismarckbütte ..... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St,-Pr. 40 50| 40 40 
Laurahütte 65 80 66 — 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 10 
Görl.Eie.-Bd.(Lüders) 105 — 104 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 20 28 — 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 20104 20 
Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 58 10 58 10 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 100 — 
Oest. 4% Goldrente 96 50 
do. 4½% Papierr. 68 50 
do. 4¼½% Silberr. 69 70 
do. 1860er Loose 119 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 40 
do. Liqu.-Pfandb. 57 10 
Rum. 5%, Staats-Obl. 97 30 
do. 6%, do. do. 107 — 
Russ. 1880er Anleihe 87 — 
do. 1884er do. 99 50 
do. Orient-Anl. II. 61 209 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 80 
do. 1883er Goldr. 113 30 
Türk. Consols conv. 14 80 
do. Tabaks-Actien 74 20 
do. Loose 32 70 32 70 
Ung. 4% Goldrente 85 50! 85 40 
do. Papierrente .. 76 90 76 50 
Serbische Rente ... 81 10 81 10 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65161 
Russ, Bankn. 100 R. 197 85} 197 


Schl. Zinkh. 9 8 0 18 99 5 70 do. N a —|118 — 
do. St.-Pr.-A. 125 50125 90 
Inowrazl. Steinsalz. 27 50| 27 20 Amsterdam 8 T... 168 60) — 


London 1 Lstrl.8 T. 20 36½ 
do. 1 „ 3 K. 20 31½ — 

Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
161 35 


inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 50 1106 70 
Preuss. Pr.-Anl.deö5 142 90.142 90| Wien 100 Fl. 8 T. 161 45 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 70105 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 60 160 65 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 30103 30 Warschau 1008RST. 197 70197 95 
. Privat-Discont 1½ 0. 


mſonſt.“ Da Mr. Par der Reſerv rung der Juſtizpflege 


e F F Ws 
—e. Rawitſch, 28 Juli. [Jubiläum. — Vom Seminar, — 
Aus der Stadtverorödneten⸗Sitzung.] Der hieſige Fleiſchermeiſter, 
frühere Stadtrath Knoll, feierte dieſer Tage im Kreiſe der Mitglieder 
der Fleiſcherinnung ſein 50jähriges Meiſterjubiläum. — An Stelle des 
vom hieſigen Lehrerſeminar zum Vorſteher an die Präparanden⸗Anſtalt zu 
Rogaſen einberufenen Lehrers Bergmann, iſt der Seminarlehrer Herr 
Lepke aus Hildesheim verſetzt worden. — Aehnlich wie in anderen Städten 
wurde auch unſer Magiſtrat ſeitens der Königl. Regierung zu Poſen an⸗ 
efragt, ob er die hieſige Bürgerſchule für Mädchen in eine höhere Töchter: 
ſchule umwandeln wolle. Im bejahenden Falle würde der Stadt von der 
Regierung ein entſprechender Zuſchuß gewährt werden. Dieſe Frage be⸗ 
ſchäftigte die Stadtverordneten in der am vergangenen Freitag ſtattgehabten 
Sitzung. In Rückſicht darauf, daß die bisherige Einrichtung der 
qu. Schule (6 Klaſſen mit dem zweijährigem Curſus in den beiden höchſten 
Klaſſen und einjäheigem Curſus in den vier unterſten) den Anforde⸗ 
rungen der Gegenwart vollſtändig entſpricht (denn außer der Mutter⸗ 
ſprache wird noch das Franzöſiſche von der 4. Klaſſe ab gelehrt) und 
ſich als ſolche icon jahrelang bewährt hat, ferner in Rücksicht darauf, daß 
ſchon bei den jetzigen Verhältniſſen die Kinder mit den Schularbeiten viel 
zu ſehr überbürdet find und eine 5 der Schularbeit für die Ge⸗ 
ſundheit gewiß 8 ſein würde, und in Rückſicht darauf, daß nur 
ein geringer b ie höchſte (erſte) Klaſſe mit dem 14. Lebensjahre 
erreicht, verneinte die Verſammlung den Vorſchlag der Regierung mit einer 
bedeutenden Stimmenmehrzahl. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Dresden, 22. Juli. Der berühmte Baſſiſt Emil Scaria 
(Mitglied des Wiener Hofoperntheaters) iſt heute auf ſeiner Beſitzung 
in Blaſewitz in Folge eines Schlaganfalles verſchieden. 

(Aus Wolff’ Telegraphiſchem Bureau.) e 

Gaſtein, 22. Juli. Kaiſer Wilhelm machte geſtern 4 Uhr nach 
dem Diner eine Ausfahrt in der Richtung nach Böckſtein, und 
kehrte um 7 Uhr zurück. — Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
5 treffen am 8. Auguſt zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm 

ier ein. 

Berlin, 22. Juli. Heute Vormittag um 10 Uhr fand die Ber 
erdigung des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Büchtemann vom Feſtſaale 
des Rathhauſes aus ſtatt. Prediger Neßler, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
fieher-Stellvertreter Stryck und Syndicus Zelle hielten im Saale am 
Sarge Gedächtnißreden. 

Petersburg, 22. Juli. Der Kaiſer nahm die Accreditive des 
baterifhen Geſandten Gaſſer und des rumäniſchen Geſandten Ghika 
entgegen. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 22. Juli. i 

* Königs- und Laurahütte. Nachdem bekanntlich nach Ablauf des 
dritten Quartals ausnahmsweise eine Aufsichtsrathssitzung in diesem 
Jahre nicht stattgefunden hat, wird, wie wir hören, der Aufsichtsrath 
im Au zusammentreten, um den Bericht der Direction über den 
Verlauf des ganzen Geschäftsjahres 1885/86 entgegen zu nehmen. 

* Öonourrenz englischer und deutsoher Kohle in Ober-Italien. 
Wie dem „Pester LI.“ aus Mailand gemeldet ‚wird, hat der Kohlen- 
Import aus Deutschland in der letzten Zeit einen grossen Rückgang 
erfahren, in Folge der Concurrenzbestrebungen Englands, dessen 
Grubengewerken es gelang, durch Lieferungsverträge das Gros des 
Bedarfes in Italien bis Mitte nächsten Jahres zu sichern, Die Berg- 
gewerkschaften des Saar- und Ruhrgebietes folgten zu spät, so dass 
ihre ansehnlichen Preisnachlässe nicht mehr den gewünschten Erfolg 
haben konnten, Die diesfällige Einbusse ist eine sehr beträchtliche, 
was daraus ermessen werden kann, dass z. B. in den letzten drei 
Monaten nur 1200 Waggons deutsche Kohle über die Gotthardbahn 
nach Italien gingen. 

„ Thee. Durch Versuche soll entschieden werden, ob chinesischer 
Thee über das amerikanische Festland schneller befördert werden kann 
als über den Suez-Canal. Der erste, aus 80 Waggons bestehende Thee- 
zug machte die Fahrt von San Francisco bis Omaha in kürzerer Zeit 
als ein Passagierzug. 

Der englische OConourrenzneid, welchem die schnelle Entwicke- 
lung der Deutschen Industrie zu einer Weltindustrie ersten Ranges 
keine Ruhe lässt, wird, wie die „B.-Z.* schreibt, in der Wahl seiner 
Waffen zur Bekämpfung des deutschen Wettbewerbs immer weniger 


Letzte Course. 
merlin, 22. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, 
Cours vom 22, 21, 
Oesterr. Credit. .ult. 449 701447 50 
Disc.-Command. ult. 206 121205 57 
Franzosen ult. 571 — [371 — 
Lombarden ult. 189 — 187 50 
Oonv. Türk. Anleihe 14 87 14 75 
Lubeck - Büchen ult. 1F9 £0]159 50 
Egypter 72 37 72 12 
Marienb.-Mlawkault 45 50] 45 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 87] 82 87 
Serben n 


Gotthard ....... ult. 104 37104 62 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurshütte ..... ult, 
Galizier........ ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


197 75 
99 37 


Produeten-Börse. : 
Berlin, 22. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) Juli-August 150. —, Septbr.-Oct. 150, 50. Roggen Juli-August 
127, 50, Septbr.-Öetbr. 128, 50. Rüböl Juli-August 41, 80, Sept,-Octbr. 
41, 70. Spiritus Juli-August 37, 20, Septbr.-October 38, 10. Petroleum 
Septbr.-Octbr. 22,20. Hafer Juli-August 118, —. 


Derlin, 22. Juli. (Schinzsbertcht.} - 
. Cours vom 22 2¹. Cours vom 22. ı 21. 
Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. | 
Juli-August ..... 149 — [150 — | Juli-August .... 4190| 42 — 
Septbr.-October.. 149 50150 50 Septbr.-Vetober.. 41 80 41 80 
Roggen. Flau. 
Juli- August 128 50127 50|Spiritus, Fest. 
Septbr.-Detober . 127 — 128 50 om... 37 40 37 10 
Octbr.-November. 127 50129 25 Juli-August 37 20 37 10 
Ja fer. August-Septhr. .. 37 20 37 10 
Juli-August ..... 121 —!121 50| Septbr.-October.. 38 10 88 — 
Septbr.-Oetober. 117 501118 — 
Stett 22. Juli, Uhr - Min 
22 vom 22. 21. Cours vom 22. | 21 
Weisen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. g 
Juli-August 158 — 158 — ] Juli-August ... 42 50 42 50 
Beptbr.-Oetober. 158 — 157 50 Septur.-Vetober.. 42 50 42 50 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 
ZU Anirant . 126 — 125 50 — eee 37 20 36 pe 
Septbr.-Öetober.. 126 50 126 50 Juli-August ..... 37 20 86 
August-Septbr. . 37 10 26 2 
Petroleum. Septbr.-October.. 38 10 37 
ergo sel 10 80 10 & 12 


weichende Richtung, wegen der bevorstehenden sehr gut © 

Ernte dieses 9 9 haben alle anderen en keine 
unwesentliche Preissteigerung aufzuweisen. Bezahlt wurde P 
Kilogramm netto: Gelbweizen 15,40 bis 16,00 
13,70 Mark, Gerste 12,00 bis 12,50 Mark, Hafer 12, 


Erbsen 17,00 bis 18,00 M., Wieken ohne Angebot- 
bis 15,00 M. Fr ohne Abgeber zu Anden, Rogeen ttermehl stark 
weichend 8,00—8,40 M., Weizenschale 7,0075 “ 
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gewissenhaft. Wahrend 


englische Blätter, wie z. B. der Londoner 
„Globe“ in seiner neuesten Nummer, unumwunden einräumen, dass 
Grossbritannien an dem „handeltreibenden Teutonen“ einen furcht- 


engen ae "E 


a 


tete 


210—214 M., Bruchzinn 170 bis 180 Mark. — Rohzink behaup 
sich im Werthe; W. H. G. von Giesche’s Erben 31,25 bis 31,75 


nr Zee 7 


214 bis £ 18 Mark Ta engiist 0 “ hal un (GE 2 az ö 28 7 olo 8 G 4 ö ſe 5 
. 11 7 


Stimmen 


5 Stck. d. Port. 19 


bareren Nebenbuhler besitze, als es seit Begründung der englischen [Mark, geringere schlesische Marken 30,00 bis 30,75 Mark, neue Zink- aus dem Publikum. i 
Handelssuprematie jemals gefunden habe, wird von Manchesterfirmen | abfälle 21 bis 22 Mark, altes Bruchzink 18 bis 19 Mark. — Blei rrn Alb ” i en ia er 
m u v Manch: 1 € He ert Peiſer in Breslau. langer Bier⸗Ausſchank. 
Beschwerde über den angeblichen deutschen Geschäftskniff geführt, lag eher etwas schwächer: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29,50—30,50 Wir bezeugen Ihnen gern, daß —— TooapöshEre un zan FR En nn Aa 
minderwerthige Erzeugnisse des deutschen Gewerbefleisses als] Mark, Saxonia und Tarnowitzer 29—29,50 M., spanisches Blei „Rein u. uns die von Ihnen bezogene in F. Techniker wünſcht ange⸗ 
englische in die Welt zu senden. Die Aufstellung derartig] Co.“ 33,00 bis 34,00 M. — Walzeisen bewahrte unveränderten Copirtinte in jeder Weiſe con⸗ meſſene Nebenbeſchäftigung. Off. 
allgemein gehaltener Behauptungen, wobei die offenkundig ge- Preisstand: gute oberschlesische Marken Grundpreis 11,50 Mark, Bruch-] venirt und haben, ſeitdem wir unter T. R. 44 Bresl. Ztg. erbeten. 
hässige Tendenz den Mangel jeglichen Beweismaterials ersetzen eisen 4 4,50 M. — Roheisen wie letzt: bestes deutsches 6,30 —6,50 J dieſelbe bei uns eingeführt, keine ö 
muss, kann ihrer Glaubwürdigkeit gewiss nicht als Empfeh-] Mark, schottisches 6,40—6,70 Mark, englisches 4,90 bis 5,10 Mark. — andere mehr benützt. i Filztuch I Juponfil 5 
kung dienen, und ohne in das entgegengesetzte Extrem schnell-][Antimonium regulus in schwacher Haltung: englische Ia Qua- Hochachtungsvoll 3 5 
fertigen Ableugnens zu verfallen, möchten wir doch, auf notorischen |litäten 73 bis 75 Mark. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei J. W. Spear & Söhne, Abfälle a 
Thatsachen fussend, uns die Bemerkung gestatten, dass bei dem heu- | Berlin für Posten, en détail entsprechend theurer. — Kohlen und Fürth i. B. und London R e jeher Masken 85 


tigen Stande unserer: technischen Ausbildung Deutschlands Industrie 
die englische generell mindestens erreicht, in vielen Einzelbranchen 
aber schon bedeutend überflügelt hat, dergestalt, dass sie in ihr eigenes 
Fleisch schneiden würde, wollte sie ihre in jeder Hinsicht vollwerthigen 
Erzeugnisse unter englischer statt unter ihrer eigenen Handelsmarke 
auf den Weltmarkt bringen. Wohl aber fehlt es nicht an Fällen, das 
englische Commissions- und Speditionsfirmen grosse Posten deutscher 
Waaren, die, bei mindestens gleicher Qualität, im Preise sich nicht 
unwesentlich niedriger stellen als die englischen Erzeugnisse, aufkaufen 
und mit englischer Handelsmarke versehen in den Verkehr bringen. 
Wenn daher englische Pressstimmen mit vollem Recht über die Illoya- 
lität des in Rede stehenden Verfahrens Klage führen, so sollten sie 
doch in der Adressirung ihres Tadels mit grösserer Behutsamkeit zu 
Werke gehen. 

* Auswärtiger Handel Italiens. Man schreibt aus Mailand: „Der 
Umsatz des italienischen Handels hat sich in der Zeit vom J. Januar 
bis 31. Mai 1886 gegenüber der entsprechenden Periode des Vorjahres 
um fast Le 99 Millionen verringert. Die Einfuhr belief sich auf Le 
609,32 Millionen gegen Le 640,04 Millionen in 1885 und die Ausfuhr 
auf Le 462,00 Millionen gen e 530,24 Millionen, so dass also die 
Summe der Einfuhr um 30,72 Millionen und der Ausfuhr um Le 
68,25 Millionen, zusammen Le 98,97 Millionen gegen das Vorjahr zu- 
rückgeblieben ist. Als Hauptursache dieser beunruhigenden Abnahme 
‚des Handels in einer verhältnissmässig kurzen Periode ist der Rück- 
gang des Edelmetall-Verkehrs anzusehen. Ferner ergab einen Ausfall 
die Einfuhr von Wein, Spiritus und Olivenöl um fast 18 Millionen, 
Kaffee und Zucker um 33 Millionen, Garne und Baumwoll-Gewebe um 
7 Millionen, Steinkohlen um 2 Millionen, Oelfarben um 4 Millionen, 
Mercerien um 1 Million etc. Dagegen erzielten eine grössere Ausfuhr: 


Mehl um 1½ Millionen, Ochsen um 1½ Millionen, Käse um 1 Million 
und optische Instrumente ebenfalls um 1 Million.“ 

8 5 Petroleum. Aus Kairo meldet man dem „Reuter- 
schen Bureau“: Die egyptische Regierung hat von den dirigirenden 
Ingenieur der Petroleumwerke in Geb-el-Zeyd telegraphisch die Mit- 
theilung erhalten, dass fast die ganze Kalksteinbergkette hinter den 
Geb-el-Esch-Bergen, 20 Meilen weit, mit Bergöl imprägnirt ist, 


Marktberichte. 

Frankenstein, 21. Juli. [Vom Productenmarkt.] Die 
Anfuhr aller Getreidearten auf heute stattgehabtem Wochenmarkte war 
sehr gering und erwies sich durchgehends als unzureichend, weshalb 
denn auch die vorwöchentlichen Notirungen einen zum Theil bedeu- 


Coaks fanden mässigen Absatz: Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 M. 
15 Hektoliter, Schmelzeoaks 1,90 bis 2,00 Mark pro 100 Kilo frei 

erim. 

C. S. Berliner Berloht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 14. bis 21. Juli). Ein ziemlich geringer Begehr unter Einfluss der 
günstigen Witterung, welche eine gute Kartoffelernte in Aussicht stellt, 
wirkte in letzter Woche läbmerd auf den Verkehr in Kartoffelfabri- 
katen und führte eine weitere Abschwächung der Preise herbei. Für 
den effeetiven Bedarf kaufte man nur dus dringend Nöthige, während 
das Termingeschäft wegen der Ungewissheit über die zukünftige Preis- 
gestaltung belanglos verlief. r die geringen Secunda- und Tertia- 
Qualitäten von Mehl und Stärke machte sich zu sehr gedrückten Preisen 
regere Kauflust bemerkbar. Syrup und Zucker hatten mässigen Absatz 
im Inlande, wie zum Export, während für krystallinischen organisch 
reinen Kartoffelzucker zum Preise von 33 Mark starke Nachfrage ist. 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte Sept.-October 9,30 M., 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt, 16,90 Mark, do. ohne 
Centrifuge, prompt 16—16,25 Mark, IIa prompt 14,00 bis 15,50 M. — 
Kartoffelmehl, hochfein, prompt 18—19 M., Ia prompt 17 M., IIa 
prompt 15—16 Mark. — Weizen- und Reisstärke in ruhigem 
Handel. Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 37 bis 38 Mark, 
do. kleinstückige 33 bis 35 M., Schabestärke 23—30 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 42-43 M., Reisstückenstärke 43—44 M. — Preise per 100 Kilo 
frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 

Berliner Baumarkt von 13. bis 20. Juli. Steine etc. Der Begehr 
nach den verschiedenen Steinsorten, insbosondere nach Hintermauerungs- 
steinen, ist anch in dieser Woche ein recht reger geblieben. Der Ver- 
such der Producenten jedoch, höhere Forderungen durchzusetzen, ge- 
lang nicht, so dass letztwöchentliche Preise wieder massgebend waren. 


bis 33 M., Rathenower 4)--42 M., Verblendklinker 60 —75 M., gewöhn- 
liche Klinker Ia. 35-50 M., IIa. (Hintermauerungssteine) 32--33 M., 
poröse Steine 34—35 M., Chamottesteine 80 —120 M., Dachsteine 30 bis 
33 M. per 1000 Stück. Kalkbausteine per Cubikmeter 8—9 M., Kalk 
per Hektoliter 1,70—2,25 M., Kalkmörtel per Cubikmeter frei Bau 6 
bis 7,50 M., Gips per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach 
Gewicht und Marke, 7,25—10 M. — Nutzholz fand bei unverändertem 
Preisstand befriedigenden Absatz. — Metalle für Bauzwecke hatten 
ruhigen Handel. — Notirungen: schmiedeeiserne T-Träger je nach Di- 
mensionen 12—16 M., alte auf Lünge geschlagene Eisenbahnschienen 
8 M., Gusswaaren je nach Modell 12—32 M. pro 100 Kilo. 


Wasserstands-Telegramme. 


27 Milton Street E. C. 
Original hat uns vorgelegen. 
Expedition. 


Bürger & Struck, 


Berlin N., Lagerhof. 


Königsplatz u. Nicolai⸗ 
traße 4445 


iſt in der 2. Etage 1 Wohnun 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, frif 
renovirt, ſofort oder per Michaelis 
zu vermiethen. Näheres beim Ver⸗ 
walter. 9 489] 


2 bis 3 Tauſend Centner 


Rohflachs, 
Durchſchnitt 1 Meter lang, werden 
verkauft. [1105] 

Dfferten mit Preisangabe werden 
unter R. 36 von der Expedition der 
Bresl. Ztg. entgegengenommen. 


Angekommene Fremde: 


v. Bozki, Proprit., n. Fam.] Ir. Gerichtephyſikus Dr. Long, 
u. Dienerſch., Warſchau. n. Tochter, Berlin. 
Mallinkrodt, Fabrikbeſ., M.⸗ Mülle. Juriſt, Berlin. 
Gladbach. Dr. Franke, prakt. Arzt, 
Crache, Kfm., Berlin. Schreibendorf. 
Mahle, Kfm., Bamberg. Hapler, Kfm., Berlin. 
Krönig, Kfm., Elberfeld. Leske, Kfm., Berlin. 
Scholz, Amtsraih, Bernſtadt. Aal, Kfm., Nürnberg. 
v. Walther⸗Chronek, Lieut., Förtſch. Kfm., Görlitz. 
un. Gem., Polkwitz. Ehrhardt, Kfm., Leipzig. 
Scholze, Delonom, Biderhof. Olbrich, Kfm., Bukareſt. 
Rleguer’s Nöte, Frau Dianand, n. Tochter, 


Hötel Galisch, 
Tauenzienplatz. 
Hanel von Kronenthal Reg-- 
Aſſeſſor, Breslau. 
v. Pawel, Offizier, Berlin. 
Frau Dr. Engel u. Fräul, 
Tochter, Koͤnigsberg. 
Orögor, Fabrikant, Stern- 
berg in Mähren. 
Mikulaszek, Fabrikant, Stern⸗ 
berg in Mähren. 
Fiſcher, Fabrikant, Sternberg 


5 Tabak um 10 Millionen, Natur wolle um 1 ½. Millionen, Rohseide um Für Kalk, Cement etc. bestand regelmässige Nachfrage. — Notirungen : in Mähren. Konigsſtr. Lemberg. 
KB 3 Millionen, Bauholz um 1½ Millionen, Schiffe und Barken um vier |Hintermauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 29—30 M. Langfuhr, Kfm. Warſchau.] Honig, Rechtsanw., Gneſen. Meyer, Telegr., n. Frau, 
5 Millionen, Rohmetalle um 3 Millionen, Korn und Getreide um 15 Mill., von der unteren Havel 28—29 M., vom Finowcanal und der Oder 31 Eichert, Prem.⸗Lt., Weſel. Cohn, Kfm., n. Gemahlin, Przempe. 


Frl. Schimſel Jaroslaw. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttnerſtraße 33. 
Chotzen, Fabrikbeſ., Ziegenhals. 
Klemann, Fabrikbeſ., Guhrau. 
Laboſchin, Kfm., Bogadel. 
Meininger, Kfm., Bamberg. 
Schreiber, Kfm., Chemnitz. 
Meyer, Kfm., Berlin. 
Fränkel, Kfm., Gleiwitz. 
Richter Kfm., Dresden. 
Schmidt, Kfm., Deſſau. 


Korſſelt, Kfm., Zittau. 
Braun, Ingenieur, Augsburg. 
Kugler, Kfm., Wien. 
Nelnemann's Höte! 
zur „goldenen Gans“. 
Petzoldt, Lt. u. Fabrikbeſ., 
Waldenburg. 
Schüßler, Rgbſ., Poſen. 
Cohn, Kfm., Kaliſch. 
Gumpert, Kfm., Berlin. 
Friedeberg, Kfm., Berlin. 
Poznansky, Kfm., London. 
Phänomenoff, Profeſſor, 


Warſchau. 
Abraham, Kfm., Berlin. 
Fr. Heidemüller, Kfm., Berlin. 
Weill, Kfm., Karlsruhe. 
Scholz. Buchhalter. 
Berger, Kfm., Leipzig. 
Fr. Wachsner, Kfm. Ratibor. 
Fr. Roſenſtein, Kaufmann, 
Landeshut. 
Hölc: du Meru. 
vis-à-vis tem Gentralbahnh, 
Menfeuger, Grundbeſizer 
Blensburg. 


tenden Preisaufschlag erzielten. Es wurde heute der Weizen in allen] Ratibor, 21. Juli. Unterpegel 1,44 m. Rußland.] Nifen, Heide. Meinhardt. Kfm., Rofen. 
2 drei Qualitäten theurer gekauft als vor acht Tagen, und zwar, bei der —. „ 22. Juli. Unterpegel 1,33 m. Güttler, Fabrikbeſ. n. Gem., Frau Bergrath Güttler. Hötel de Rome, 
höchsten beginnend, per 100 Klgr. um 0,80 resp. 0,70 und 0,60 Mark; Glatz, 21. Juli. Unterpegel 0,35 m. Reichenſtein. Königshütte. Albrechtsſtr. 17. 


desgleichen der Roggen um (,20 resp. 0,30 und 0,30 M. Gerste höchster 


— 22. Juli. Unterpegel 0.35 m. 


v. Prittwitz-Gaffron, Rin. Frau Hamburger, B. Gundow. Frau Dr. Wiedemann n. Fam., 


1 und niedrigster Qualität erzielte einen Preisaufschlag von 0,40 resp. Breslau, 21. Juli. Oberpegel 4,97 m, Unterpegel + 0,46 m. meiſter u, Rgbf,, n. Gem., v. Bergmann Offizier, Metz. Grottkau. 

5 0,30 N., ging aber in mittlerer Qualität um 0,10 M. zurück; Hafer er- —— 22. Juli. Oberpegel 498 m. Unterpegel + 0.26 m Gläſen. Durynski, Kfm., n. Gem., Frau Rentiere Schmibt, 

0 höhte sich in allen 1 r an 1 ee 8 begin- Wentzel, Hauptm. u. Rgöbf., Thorn. Paiſchkau. 

I nend, um 0,30 resp. 0,20 und 0,1 „Erbsen um 0, .; Heu wurde 11 Theodor Schube, Fr Nimsdorf. Küchler, Pr.-Lt., Metz. Baron v. Lauer, Rgutsbeſ., 

. heute um 0,50 M. billiger gekauft als vor wöchentlich. — Nach den Familiennachrichten. Dberwen, Besen. d ee ernhard, Kfm., Hamburg. drehe Kim, brech, — 
amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Kilogramm: Verlobt: Frl. Agnes Schumann, Geſtorben: Herr Conſul a. D., Schmidt, Kim. Berlin. Zudecke, Arzt, n. Gem., Buszezyneki, Cand., Thorn. 

. Weizen 15,50 —16,20— 17,10 M., Roggen 12,80—13,30 — 13,90 M., Gerste r. Predigtamts⸗Candidat Martin] Commerz.⸗Rath Hermann Haupt, Juliusburger, Kfm., Berlin. Gneſen. Reimann, Forſt⸗Secretär, 

BT 11,3°—11,80—12,50 M., Hafer 13,50—14,00—14,60 M., Erbsen 16,00 M., akobi, Frankfurt a. O.— Berlin. Berlin. Hr. Oberamtmann Jo⸗ Hötel z. welssen Adler, Kohledorf, Brauereibeſitzer, Zuntrenhammer. 

2 Kartoffeln 2,50 M., Heu 7,00 M., Stroh 5,00 M., Butter per Klgr. 1,90 rl. Clara Mejer, Hr. Hauptm.| hann Lorenz Preſtien, Seetz Ohlauerſtraße 10/1. Liebſtadt. Wyderkowski, Pfarrer, 

. M., Eier das Schock 2.10 M. N Zabern — Hagenau. r. Major a. D. Adolf von Durchl. Prinzeß Caroloth⸗ Schulz, Kfm., Dresden. Samokleski. 

4 Cz. 8. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 14. bis rl. Anna Oſtermann⸗Matthäi, Dresler und Scharffenſtein, Schönaich n. Jam. u. Bed., Kühnel, Ing., Nisky. Gapezynskt, Amtsger. - Sett. 

g 21. Juli). Die Umsätze im Metallmarkte sind in unserem heutigen r. Diaf. Eruſt Ge, Barmen— | Schlegel. Hr. Lieut. a. D. Edo Schloß Mellendorf. Lißner, Kfm., Oſtrowo. n. Fam., Kempen. 
Berichtsabschnitt über die Grenzen nothwendigster Bedarfsdeckung ppeln. v. Bornſtedt, Frankenſtein. Fr. Graf Scherr-Toß, Lieut. u. Wagner, Kſm., Berlin. Grand, Kfm., Berlin. 
nicht hinausgegangen. Das Angebot trat im Allgemeinen jedoch so Verbunden: Hr. Reg.⸗Maſchinen⸗] Nittmeifter Carola v. Bülow, Rgutsbeſ., Rosnochau. v. d. Horſt, Berlin. Krzyzowski, Kfm. Gleiwitz. 
reservirt auf, dass die Preise meist ihren letztwöchentlichen Stand zu] meiſter Paul Fiſcher, Frl. Amélie] geb. Gräfin Vitzthum v. Eck⸗ Baron v. Walhoffen, Rgtsbſ., Mätelz. dentsnhen Hause, Kowalski, Kfm., Thorn. 
behaupten vermochten. Kupfer notirte unverändert: Ia Mansfelder] Vité, Fulda Berlin. Hr. Rigtsb. ſtädt, Blankeneſe. Hr. Rentier Trawnig.“  Mibrehtöfte, Nr. 22. Seliger, Kfm., Frankfurt 
A-Raffinade 95 bis 96 M., englische Marken 89 bis 93 M., Bruchkapfer | Quednau, Frl. v e rit⸗“ Otto Wirth, Marſchew. Hr. Guts⸗ Mauve u. Sohn, Bergw.⸗Dir., Dr. Breiholz, landwirthſch.] Kaliſchak, Kfm., Schwerin. 
65 bis 70 M. — Zinn liess in seinen Notirungen mehrfache Schwan-] ſchow, Gr.⸗Liniewo. Hr. Dr. phil beſitzer GuſtavKarkowski, Saabe. Myslowig. Lehrer, Neiſſe.] Frau Kfm. Hauck Glatz. 

5 eee e CN e > she ESEL 12 r SSCTRERTETTERTEE A ‘ res: reer Ser 

2 Courszettel der Breslauer Börse vom 22. Juli 1886. 

.. Amtliche Course (Course von II- IU ih) —— 

* | 4 Sr) Breslau, 22. Juli. Preise der Cereallen. 


Wechsel-Course vom 21. Juli. 


heut. Cours. 


voriger Cours. heut. Cours, 


voriger Cours, 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Amsterd. 100 Fl. 2½ K S. 109.95 B Henckel'sche 5 8 utat 
8 do, do. 212 1168,20 6 gart, bg, [4110025 8 legen ole ki 1090 8 10275 6 . 
Er London 1 L. Strl. 2½ K. 20,37 B Kramsta Gw. Ob. 5 104 00 & 103.50 6 kl.] go. 1879 3 4½ 106.25 B any höchst. niedr. höchst, niedr. höchst men 
EURE era eu sn je m Vale I „ 
Paris res. RB. | 80, 0-8.Riserb.-Rd.|5 | 96,00 B 96.00 B EI do. N.-S. Zwih, 1 Weizen, weisser 16 40 16 — 15 20 148 14 70 14 30 
do. do. 3 Sul — — — } E 40. N. -S. Ab. 5 — — Weize A 16 2 5 80 5 — 
Ausländische Fonds. do. Neisse Rr. |t zen, gelber. 16 20 1589 14 80 14 60 14 20 14 
Se ER ze OestGold-Renteja | 36,09 % 96,09 B ſoels. Gnes. Prior 4½ Jabg. 280 ons ab. 102,80 C Roggen ....... 13 80 13 60 13 30 13 — 1280 12 40 
eg . N do. SIb.-R. JJ. 4½ 69,70 beg kk. 69,65 ba R.-Oder-Ufer .. 4 1102,70 G 102,70 8 3 18 50 13 — 12 — 1.52 1 2 
E Wien 100 Fl. 4 ES. 161.10 @ 40. do. X. 04% N h 25 Hafer 12 80 13 60 13 20 12 90 12 60 12 40 
A do, do. 4 12 U 10000 G a / Te BR Erbsen. 16 — 18 60 18 — UM n n 
0 3 Inländische Fonds. do; Moi- Horb, 2x = . 8 een Eisenbahn-Actien und Prioritäten. feine mittlere ord. Waare 
a heut. Cours. voriger Cours, | do. do. 5 | — 2 Senne e re 2 N 2 2 1 2 
* D. Reichs-Anl.|4 106.50 B 106.50 B do. Loose 1860/5 [119,00 6 11920 B [Lombarden 1 — — Be or 1 7 1 95 — + 
Pros. cons. An 4 |105,65860 ba e 105,75 ba ng Gold-Renteſa | 85,40 ba 85,40 bz — Bi 5 zz > Winter-Rübsen.. 18 25 171. 16 — 
do. do. 3½ 103,50 B 103,50 bzB do. Pap.-Rentel5 | 76,75 B 76,75 B Bank-Aotien. Sommer-Rübsen: — — — — — — 
do. Stants-Anl.|4 Ir 72 Krak.-OberschLi2 101,00 6 101,00 etw. bas Brsl. Discontob.5 |5 90,00 B 90,00 B Derr — — — — — — 
St.-Schuldsch. . 3½ 101,00 B 100,90 B do. Prior. - Obi 4 — 2 Brel. Wechslerb. 5% 5 / 102.50 B 102.25 0 Schlaglein ER —— — — 
Prss. Pr.-Anl. 553½ | — — Poln. Lig.-PIdb. g 57,39 ba 57,30 0 D, Nee ban 4% 25 5 Kin Hankast: 7 Pe! Dane — 
85 Bresl. Stdt.-Anl.4 104,25 bz 104,00 8 do. Pfandbr. %s | 62,40 bas „| 62,30 bs Schles.Bankver./4 5 110475 B 104,75 B Bartoffaio (Detailpreise) pro 2 Liter G, -, 
3 Schl. Pfabr. altl. 3½ 1101,25 B 101,25 B Buss. 1877 Anl.\5 10% B 310200 B do, Bodenerod 6 3 11675 bzB 1675 B . ; 
2 ken My ” 503 do. 1880 do. 4 87.00 6 887.00 6 ane 2 1116,75 ba 0 Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
8 do. Lit. A. 3 2 100,35830 bz 100, 50340 bad 5 * 5 Oesterr. Credit. 4 90 — fr 1 r 
er ds lin re la 1.0,35830 bz 100,50 40 bas | 40. 1883 de. % 113,50 K S 11350 B —— — (D Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. 
2 do. Rustieale. 3½ 100, 35830 bz@ 100,50 40 bad | do. 1884 do. |5 | 99,40 G kl.] 99,75 B Fremde Valuten. 2000 Ctr., abgelaufene Kündigungsscheinn 23 re 134.00 
= 8. all. 8 101,55 8 101,50 bz Orient-An).E. 1.15 — _ Oest. W. 100 Fi, 161.60 bzB 161,50 bz Br., W ei Br u 5 5 ig zer 5 — 
E 40. % f 0158 8 8 r 61,30 B Ross.Bankn. 1098R.|197,70 b 119220. b2G ee. 
* do. 0. 2 42 ’ > * 5 Fi FE Industrie- aplere. x > 1 Oentu a 
Kr 1 7 Italiener 5 1100,00 bzG 100,00 B Hafer (per 1000 Kilogramm) gek, — Oentner, per Juli 
. 1 un 85 7 1 3 3 = Rumän, Oblig. 0 107,00 bad 10700 8 Bresl. Strassbh. 45 132,50 B 132,50 B 123,00 Br., Juli-August 120,00 Br., Se tbr.-Oetober ! 15,00 Br. 
K 48.80 Lit. C. II. 4 7 101,55 B 101.50 ba do. amort. Renteſs | 97,45 bz 97,45 bz do. Act.-Brauer. 43 — — Rüböl (per 10 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ceutner. 
K ee e . . Türk. 1865 Anl.] ſconv. 14,75 bz@ |conv.14,85&99 bd. A.-G. l. Mb. 40 = — oco in Quantitäten a — Kilogr. —, per Juli 43,25 Br., 
. 1 40. 400 Fr-L 32,50 8 25755 5 bee de 0 Juli-August 43,25 Br., September-October 42,75 Br. 
5 i — — do, r-LO0B8El— 2,9 33,3 . . Fr. = 5 N 4 f 2 1 2 
EEE 
N do. do. 3½ 100,15 B 160,20 B erb. Hxp.-Obl. i 22 e Fr 2 r, abg. N 12 5 uli- 
e eie erde ee. Borsen-Act. 4 5½ — — August 36.20 Br., "Angust-September 36,30 bez., September - 
9 1 10300 R ID R e und 9 4 51410800 bzB 1 acer 26 55 October-November 37,00 Br., November- 
0 2 Fer We ? Donnersmrekh i4 |. ecember 37, r. 
Schl. Pr Nit: 10305 f 108,00 ba |er-Wroch.Be.P.i5 (1 | 6800 8 800 8 TErdimmsd, A % | | _— — Zink (per 50 Kigr.) ohne Umsatz. 
85 ira 11 e 102 40 B 1 35 7200 B 72,00 B O-S. Eisenb. Ba. O 28,25 5 ns & 0 2 8 
8 1 10030 f 3 Büch. E. 8 5 ＋ In. C 3 0 spre x den 23. Juli: 
a ‚Centrallandsch, z "100,30 B 190,25 bs IMainz-Ludwgeh 770% 28,50 B 98,50 B 1 5 40 9200 | 10 ER ge Mater 123.00. Rübal 43,25 M. 
92 Inländische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe. Lartenb.-MIk Ii I | I“ — schl. Feuervers. fr. 30 — 1545 6 Spiritus-Kündigungspreis für den 22. Juli: 36,20 Mark, 
kr Schl. Bod.-Cred.|31/, | 98,95 B 99,00 B inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. ido.Leb.-V.-A.Glir. | 0 — — - 
rz. à 10004 102,60 bz 104,55 bz Freiburger . 4 Jabg 102 80b2 gabg 102.85 B Ido. Immopnienis 4¼ 93,00 B 9700 5 Magdeburg, 22. Juli. Zuokerbör ss. N 
Ben do. do.rz. & 110/44, 111,25 B 111,20 B do. D. E. F. 4 14 a ei do. Leiuenind., 4 8% 135,00 etw. bz 1549 a5 bzB 22. Jali. 21. Juli. 
71 do. do. 72. A 1000/5 105,20 B 105,10 B do. G. H J. . 4 102,70 @ 0 102,80 B do. Zinkh.-Act.(4 | $ 0 — Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,90 —20,70 21,00—20,80 
£ do. Communal./4 102,60 E 192,60 B do. Lit. K. 1 |102,70G J 102,80 B do. do. St.-Pr. 4% 6 — — Rendement Basis 88 pP t. 19.80 —19,60 | 20,90 —19,70 
2 Pr. Cnt.-B.-Crd. 102,50 B do. 1876, 102.95 6 3 0% B Doldo. Gas-A. -G. 7 4 _ - - Nachproducte Basis 75 pCt.. 17,69—16,80 | 17,80— 17,00 
* z. A 1004 — — do. 187905 abg. 2,95 0 2% ab. 3,00 B 88 Sil. (V. ch. Fab.) 5 4 | 97,50 8 47,50 bzB A en rer Pie u 30058 ae 5 
1 5 IBr.-Warech. Pr 5 — 8 — Sr Laurahütte.. 4 | + [66,00 bz 6,50 B Brod- made f.. 6,75— 45 — 
5 D 1 1 3½ — — öberschl, Lit. E. 3 ¼ [100.30 G Er 100,80 6 82 Ver. Oelfabrik. (4 1 n 1 Gem. Rafünude III.. 26,25—25,75 26,25—25,75 
1 do. do. Ser. IV.3/ — — do. P... 1028 3 3 %% 6 s H Vorwtsh. (abg. ) 0 — — Gem. Melle 1 . * 25,50 25,50 
. do. do. Ser. V. 3½ | — N 2 ge u Marien 4 10280 B 5210470 @ < 3 3 Tendenz am 22. Juli: Rohzucker matt, Raffinirte fest. 
3 Bod.-Cred.5 98,70 etw. bz 00 B . 1883 — 33 > 2 - 
- — 5 102,50 B 102,50 B do. Lit. F. 4 102,70 6 Sa 102.70 @ 82 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Cpt. 
* Dnnresmkh.-Obl. [5 102,25 B — do. Lit. G. 4 102.0 bz 102.70 0 8 1 


